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Zum Stande der Gſtfragen beim Jahreswechſel. 


es nachrichten. — 


Vom Bundespräſidenten Emanuel Ginſchel. 


Standen 1930 die Oſtfragen in vieler Hinſicht Jo ſtark im Vorder 
grund und waren dabei ſo viele politiſche, materielle und moraliſche 
Vorteile für den Olten zu buchen, daß man 1930 mit Necht als ein 
Oſtjahr bezeichnen konnte, Jo blieb 1931 politiſch das Oftproblem zwar 
auch noch ſtark im Vordergrunde, im ganzen aber iſt 1931 auch hin- 
lichtlich der Oſtfragen als ein Unglücks- und Kataſtrophenjahr zu be⸗ 
zeichnen, wie es ein ſolches für das ganze deutſche Volk war. Die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe gejtalteten ſich 1931 vielfach kataſtrophaler 
als felbſt in der Inflationszeit, jo daß es für das deutſche Volk das 
Ichwerſte Jahr ſeit dem Ende des Weltkrieges und dem Zujammen=- 
bruch des Vaterlandes war. Die in der ganzen Welt einſetzende und 
rapide ſteigende Wirtſchaftskriſis tobte ſich naturgemäß in Deutfchland 
am jlärkjten aus. Die durch Notverordnungen eingeführte zeitweilige 
Sahlungsſperre der Banken und Sparkaſſen, die Abſchließung des 
Auslandes gegenüber deutſcher und anderer fremder Einfuhr durch 
Sollmauern und all die andern bekannten Erschütterungen unjeres 
Wirtſchaftslebens haben eine Unſicherheit in alle wirtſchaftlichen Unter- 
nehmungen gebracht, eine Verminderung der induſtriellen und gewerb⸗ 
lichen Erzeugung von ungeahnten Ausmaßen, dadurch eine Erhöhung 
der Sahl der Arbeitsloſen auf über 5 Millionen und infolgedeſſen eine 
Verminderung der Kaufkraft des Volkes und ſo zeitweilig ein faſt 
völliges Verſagen des Binnenmarktes, eine Croftlofigkeit des geſamten 
Wirkſchaftslebens herbeigeführt. Das vom amerikaniſchen Präſidenten 
Hoover angeregte Freijahr, das Deutſchland für 1951 von der 
Sahlung der Kriegsentſchädigungen und unſere Gläubigerſtaaten von 
der Abzahlung ihrer Kriegsſchulden befreite, war die erſte fremde An- 
erkennung der ungeheuren SHefahrenlage, in die Doutjh- 
land geraten iſt, und zugleich die Anerkennung der Catſache, da ß 
die Erschütterung der deutſchen Wirtschaft 
gleich eine Lebensgefahr für alle übrigen Kultur⸗ 
ſta atem it. Eine zweite belangvolle Anerkennung der ungewöhnlichen 
Notlage Deutschlands bedeutet das Gutachten des Sachverſtändigen⸗ 
Ausſchulſes der Bank für internationalen Sahlungsausgleich in Baſel, 
das nach wochenlangen Kämpfen zustande kam, das von der Notlage 
Deutſchlands ein erſchreckendes Bild gibt, das Jeharf betont, daß die 
von Oeutſchland verlangten Kriegsentſchädigungen die 
Haupturfache nicht nur der Wirtſchaftskeriis in Deutſchland, 
ſondern in der ganzen Welt bilden, und das zugleich darauf hinweiſt, 
daß die deutſche Regierung durch die letzten Notverordnungen uit 
einer in der Weltgeſchichte noch nicht dageweſenen Härte alles aufzu- 
bieten verſucht, um die Staatshaushalte des Reiches, der Länder und 
der Gemeinden durch Erſparniſſe und Steuerlaſten in Ordnung zu 
bringen, das Wirtſchaftslezen durch rigoroſe Maßnahmen neu zu be- 
leben und jeinen weiteren Verfall zu verhüten. 


Ein gewiller, aber ein Jchlechter Frolt il es, daß die Wirtschafts 
kriſis auch alle andern Staaten, e auch die im Weltkriege 
„ſiegreich“ gebliebenen, in ärglter el bedroht. Der Bonner Uni- 
verſttäteprofeſſor Dr. Korn chi Jah lian, in der „Voſſichen 
Zeitung“ veröffentlichten Auflat uit oabl aller induffriellen 
Erwerbsloſen der Kultur] 11 auf rund 60 Mil- 

ionen unmittelbar Betroffene, wozu dann noch die Familien- 


zu- 


angehörigen zu rechnen wären. Daß England, das Muſterland des 


Sreihandels, im abgelaufenen Jahr zur Schutzzollpolitik über- 
gegangen ijt, und daß es die Holdwährung preisgegeben 


hat, find zwei Catſachen von geradezu ungehenerlicher Bedeutung, die 
ihrerſeits wieder das Wirtſchaftsleben der ganzen Welt in ungünſtiger 


Weile beeinfluſſen. Frankreich, das durch den Ausgang des Welt- 


krieges das reichſte Land Curopas geworden iſt und heute 
nahezu 70 Milliarden Gold in den Kellern der Staatsbank liegen hat, 
bekommt die Wirtſchaftskriſis ebenfalls von Tag zu Tag ſchlimmer zu 


ſpüren, wenn auch die Sahl der Erwerbsloſen dort deshalb noch ver- 
.bältnismäßig gering iſt, weil Frankreich im letzten Jahr unausgeſetzt 


ausländiſche Arbeitskräfte aus Landwirtſchaft und Induſtrie ab- 
geſchoben hat; darunter auch die ungeheure Zahl von Polen, die es 
bis dahin beſchäftigte. Und in Amerika, dem ſweitreichſten Land 
der Welt, ijt der Wirtſchaftsverfall Jo kakaſtrophal, daß das ganze 
Vand darunter leidet und die Solgen noch gar nicht abzusehen ſind. 
Präſident Hoover hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß er unter 
keinen Umjtänden in die Einführung einer Erwerbsloſen-Verſicherung 
in Amerika willigen werde, nachdem ſich gezeigt habe, welche Folgen die 
Einführung der Erwerbsloſen-Verſicherung in Deutſchland gehabt hat, 
daß er vielmehr von der freiwilligen Hilfe die Löſung des Problems 
erwartet, wozu er bei dem in Amerika vorhandenen Privatreichtum 
und angeſichts der Catſache, daß Rockefeller allein Joo Millionen Dollar 
und die Verwaltung ſeiner Stiftungen 10 Millionen Dollar dafür ge- 
zeichnet hat und für jedes von anderer Seite gezeichnete Dutzend von 
Millionen Dollar immer je 50000 Dollar zufügen will, guten Grund 
haben mag. Aber die Löſung des Erwerbsloſenproblems beſteht ja 
nicht lediglich in der notdürftigen Verſorgung der Arbeitsloſen, Jon- 
dern es handelt ſich ja vor allem um den ungeheuren Rückgang der wirt- 
Ichaftlichen Produktion und damit um ein Verſiegen von Steuerquellen 
und Kapitalbildungsmöglichkeiten, das ſich auch in Amerika ſehr bald 
verheerend geltend machen muß. Daß in allen Staaten der Wirtjchafts- 
verfall infolge ungenügenden Abfates der Nobprodukte und Sertig- 
waren in die Erscheinung tritt, bedeutet auf der einen Seite eine 
gemeinſame Not, wie ſie noch nicht da war, muß aber 
auf der andern Seite doch endlich zu der allgemeinen Einficht führen, 
daß die Dinge jo nicht weitergehen dürfen, daß vielmehr durch all- 


jeitige Verſtändigung und gemeinfames Vorgehen eine Geſundung der 


„Wirtschaft in der ganzen Welt herbeigeführt werden muß. Wie 
Amerika, Frankreich und England, Jo haben ſich auch andere Länder 
davon überzeugen müljen, daß die Aiefengewinne, die ihnen der Sieg 
im Weltkrieg gebracht hat, ihren Völkern nicht zum Segen gereicht 
haben, vielmehr zum Unheil, daß die aus politiſchen Gründen den im 
Weltkrieg unterlegenen Völkern auferlegten unerhörten Laſten das 
internationale Kapital zum Teil in falſche Bahnen gelenkt und jo den 
normalen Kapitalsumlauf geſtört, das ganze Gebäude des internatio- 
nalen Kredits ins Wanken gebracht und infolgedeſſen das ganze kapita- 
liſtiſche Suſtem geltört und gefährdet haben. Erfolgt nicht bald eine 
Auketzr und wird nicht dadurch ein völliger Wandel der Verhältniſſe 
herbeigeführt, Jo gräbt ſich das Kkapftaliſtiſche Wirt- 
ſchaftsſuſtem von ſelbſt das Grab und bereitet un- 
gewollt dem VBolſchewismus das Seld. 
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Unter dem Niedergang des ganzen deutſchen Wirtſchaftslebens hat 
naturgemäß unſer Often am allerſchwerſten gelitten, 
einmal, weil er ſeit jeher der Kapitalſchwächſte Teil des Vaterlandes 
it, daun aber auch, weil die I4malige Serſtückelung des 
Oſtens durch das Schanddiktat von Verſailles und die unnatür- 
liche Srenze, die das einheitliche oſtdeutſche Wirtſchaftsgebiet in 
unſinnigſter Weiſe zerſchnitten hat, ſchon vor dem Eintritt der jetzigen 
Wirtſchaftskriſe das ganze wirtſchaftliche und kulturelle Leben im Oſten 
in ſchlimmfter Weiſe lahmgelegt und die ganze Wirtſchaft des Ostens 
zum Weißbluten gebracht hat. 


Obwohl Reich und Preußen fortgeſetzt ſelbſt in großer Geld- 
bedrängnis ſind, haben die Regierungen dieſe Sachlage dadurch an- 
erkannt, daß ſie einen Sünfjahrplau für eine wirtſchaft⸗ 
liche und kulturelle Oſthilfe ſchufen. So ſehr dieſer Ent- 
ſchluß der Regierungen und die Suſtimmung der Parlamente hierzu im 
Intereſſe des Oſtens zu begrüßen waren, weil ſie dem allzu lange ver- 
nachläſſigten Oſten endlich das notwendige Lebensrecht zuerkannten und 
die verzweifelte Selbjthilfe des Deutſchtums im Often vor völliger Aus- 
lichtsloſigkeit bewahrten, Jo bedauerlich war es, daß der Fünfjahrplan 
in ſeinen Anfängen ſtecken blieb und ſein wichtigſter Teil nur auf dem 
Papier ſtand, praktiſch aber nicht durchgeführt werden konnte, weil 
infolge Kapitalmangels die Ausführung nicht möglich war. Nicht nur, 
daß die Banken- und Onduſtriekriſis die Kapitalbildung in Deutſch⸗ 
land verhinderte und Länder und Gemeinden verarmten, obwohl fort- 
geſetzt neue Steuern eingeführt wurden, weil dieſe Steuern ebenſo wie 
die Sölle in den Erträgen unausgeſetzt zurückgingen. Es wurden auch 
die Milliardenkredite des Auslandes plötzlich zurückgezogen, weil die 
ausländiſchen Banken und ſonſtigen Geldgeber glaubten, daß der Wirt- 
ſchaftsverfall in Deutſchland ihr uns geliehenes Kapital gefährden 
könnte, und es wurden vor allem neue Auslandskredite Deutschland 
nicht mehr gewährt. Das letztere wird fich zwar vielleicht noch einmal als 
ein Glück für uns erweiſen, weil wir jo zwangsweiſe daran gehindert 
wurden, neue Schulden zu machen, an denen wir wirtſchaftlich früher 
oder ſpäter erſtickt wären; aber für die Fortführung der Wirtſchaft 
und der kulturellen Einrichtungen der Gemeinden, der Länder und 
des Reiches war dieſe Geſtaltung naturgemäß kataftrophal. Für 
unjern Often trat das nicht nur durch das Verſagen der Oſthilfe 
in die Erfcheinung, ſondern auch durch die beſonders ſtarke Stagnation 
des Wirtſchaftslebens, unter dem Stadt und Land, Landwirtſchaft und 
Induſtrie, Gewerbe und Handel in gleicher Weiſe litten. Die Reichs- 
und die preußiſche Regierung Jaben ein, daß man dieſe Entwicklung im’ 
Olten zu unheilvollem Niedergang ſich nicht ſelbſt überlaſſen dürfe. Sie 
ſtellten die Oſthilfe auf eine neue Grundlage, beriefen in 
der Perſon des pommerſchen Nittergutsbefigers Schlange⸗ 
Schöningen einen Ojtmärker als Leiter derfelben, gaben ihm die 
Stellung eines Reichsminijters ohne ſonſtigen Verwaltungsbereich 
(während der bisherige Neichskommiſſar für die Ofthilfe, Neichs⸗ 
miniſter Creviranus, der ſich des Oftens in wärmſter Weiſe an- 
genommen hatte und deſſen Schuld es nicht ift, wenn er den erſtrebten 
Erfolg nicht errang, zum Neichsverkehrsminiſter ernannt wurde) und 
gaben ſo den ernſten Willen zu erkennen, trotz des ſchlimmſten Geld- 
mangels und trotz des Niederganges des Wirtfehaftsiebens in allen 
Teilen des Vaterlandes aus nationalpolitiſchen Gründen dem Olten 
beſonderen Schutz angedeihen zu laſſen. 


Freilich rief das ſehr bald den Neid anderer Landesteile hervor. 
Es wurde eine Weſthilfe großen Stils verlangt, und die Landwirtſchaft 
ganz Deutſchlands forderte denjelben Schutz, den die oſtdeutſche Land⸗ 
wirtſchaft durch das Sicherungsverfahren gegen Zwangsverſteigerungen 
erlangt hatte, wie auch weitere Nothilfe gleich derjenigen, die dem 
Oſten auch ſonſt zuteil geworden war. Im Oſten felbſt rief dieſes Siche⸗ 
rungsverfahren ſtärkſten Widerspruch hervor, weil es in die Nechte 
vieler Gläubiger in ſchwerſter Weiſe eingriff, zumal viele dieſer Släu⸗ 
biger, namentlich die Händler, Induftriellen und Handwerker, die be- 
ſonders von Landkundſchaft lebten, ohnedies ſchon durch die Notlage 
der Landwirtſchaft und die Verengerung ihres Cätigkeits⸗ 
gebietes durch die neue Oſtgren ze ſelbſt vielfach notleidend 
geworden waren. Hier galt es und gilt es noch, mit ſtarker Hand 
ſchonend einen Ausgleich zu ſchaffen, der beiden Teilen nach Möglich 
keit gerecht wird, weil nur jo der Not der oſtdeutſchen Wirtſchaft und 
damit zugleich einer gefährlichen Not des deutſchen Volkstums an der 
deutſchen Oftgrenze geſteuert werden kann. Nichts wäre geeig- 


neter, die beimlihe und offene Polonifierung 
weiter Ostgebiete zu fördern wie die dauernde 
Berelendung der deutſchen Bevölkerung des 


Oſtens, die dann trotz aller Heimatliebe und Schollentreue abwandern 
müßte und Jo den bedürfnisloſeren Slawen den Platz räumen würde. 


Von dieſem Geſichtspunkt aus ijt für die Zukunft unſeres Volkes 
und Vaterlandes eine zielbewußte und geſunde Oſtfiedlung von 
ausſchlaggebender Bedeutung. Um Jo ſchlimmer, daß Reich und Staat 
nicht mehr die Mittel haben, um Jehnell und umfangreich weiter bäuer- 
liche Siedlungen mit eingeſtreuten Handwerker- und Arbeiterſtellen zu 
errichten. Cs ift mit Dank zu begrüßen, daß die preußiſche Staats- 
regierung, da ſie bares Kapital nicht geben kann, zur Förderung der 
Oſtſiedlung Domänenland zur Aufteilung an Siedler 
— vorläufig unentgeltlich — zur Verfügung geftellt hat, und daß Neich 
und Staat und Städte verhältnismäßig große Mittel und die Städte 
auch Land hergeben, um Erwerbsloſe in großer Anzahl in Stadt- 
randſiedlungen anzusetzen und ihnen jo die Möglichkeit zu 
geben, billig zu wohnen und zugleich einen Teil des Lebensbedarfs auf 
eigenem Grund und Boden zu erzeugen oder durch Gartenbau und Ge— 


FP 


müſezucht lich Nebeneinnahmen zu Jchaffen, um im Falle der Erwerbs- 
loſigkeit die Familie leichter durchzubringen und zugleich vor der ent⸗ 
Jetzlichen Qual des unfreiwilligen Müßigganges bewahrt zu bleiben. 
In Verbindung mit dem freiwilligen Arbeitsdienft, mit 
dem im abgelaufenen Jahr vielfach ein erfolgreicher Verſuch gemacht 
wurde, wird man damit ſchwer Erfolge im großen erzielen können, aber 
doch zu erreichen vermögen, daß die verzweifelte Lage vieler Familien 
gebeſſert, die Hoffnungslofigkeit aus ihnen gebannt und ein gefunder 
Einfluß vor allem auch auf die Jugen d ausgeübt wird, die bei der 
Verelendung der Maſſen phuſiſch und pfuchiſch beſonders gefährdet iſt. 
Um daneben die bäuerliche Siedlung weiter zu fördern, hat man die 
bisherige, vielfach etwas zu koftfpielige Siedlungsmethode aufgegeben 
und bevorzugt jetzt auch hierbei die Primitivfiedlung und 
Aufbaufiedlun g, bei der die Siedler in allereinfachſter Weiſe 
angeſetzl und Jich age in primitivſter Weife behelfen müffen, um, 
mit Hilfe der Erträgniſſe ihrer Arbeit ſich langſam emporarbeitend, 
nach und nach Behaufung und Stallung, Inventar und Zäune, Behag- 
lichkeit und Komfort in dem erwünſchten Maße ſich zu bejchaffen. Es 
kommen dabei Grundſätze zur Geltung, die ſchwere Laſten und Härten 
für diejenigen bedeuten, die Land beſiedeln, urbar machen und die Sied⸗ 
lungen einrichten, die es aber ermöglichen, auch Menſchen anzuſiedeln, 
die über wenig Geld verfügen, jedoch tüchtig ſind und die ſo für ſich 
ſelbſt, ihre Samilie und Nachkommen ſorgen und ſich und ihnen eine 
geſicherte Exiſtenz ſchaffen können, ſofern es gelingt, die Land 
wirtſchaft wieder rentabel zu machen, ein Problem, das 
in erſter Linje gelöſt werden muß, und von deſſen Löſung die Zukunft 
unſeres ganzen Volkes abhängt. 


Daß die Lage der Städte im Often ſich fortgeſetzt ver⸗ 
ſehlimmert hat, geht aus obigem klar hervor. Auch für Handel und 
Gewerbe in den Städten, die infolge der blutenden Oſtgrenze ſeit dem 
Weltkriege in ſchwerſter Not und Gefahr ſich befinden, ift die An- 
ſetzung deutſcher Siedlerfamilien in größerer Anzahl von großer Be 
deutung. Nur die dadurch geſteigerte Aufnahmefähigkeit der Be⸗ 
völkerung für Artikel jeglichen Lebensbedarfs kann wieder beſſere 
Suftände in unſeren oſtdeutſchen Städten herbeiführen. Jetzt leiden 
nicht nur Handel und Verkehr, ſondern auch alle Kultureinrich⸗ 
tungen unter der Not der Seit in unſerem Often in ganz beſonders 
chwerer Weiſe. Die an ſich verſtändlichen Sparmaßnahmen der 


Reichs- und Staatsregierung treffen daher den Olten viel- 


zach ganz beſonders hart. Wenn einer Stadt wie Frank- 
furt (Oder), der kulturell beſonders großügig vorgehenden Haupt⸗ 
ſtadt der mittleren Oftmark, die Pädagogiſche Akademie genommen 
wird, nachdem ſie dafür ein eigenes Sebäude zu errichten unternommen 
hatte, das nun halbfertig als Nuine daftehen oder vorläufig verwen- 
dungslos bleiben muß, und wenn eine Stadt wie Kottbus ebenfalls 
um die Pädagogiſche Akademie kommt, wenn Landsberg a. d. W 
die Landwirtſchaftlichen Verſuchsanſtalten genommen werden, die ur- 
lprünglich in Bromberg errichtet waren und nach dem polniſchen Um- 
ſturz von der weitſichtigen und tatkräftigen Landsberger Stadtverwal- 
tung übernommen wurden und die für den ganzen agrariſchen Oſten, 
ja für das and gerade in Fer jetzigen Kriſenzeit von 
größter Bedeutung waren, wenn Städten wie Breslau und 
Königsberg die Kunſtgewerblichen Akademien genommen werden, 
ſo bedeutet das für Wirtſchaft und Kultur der Oſtprovinzen etwas 
ganz anderes, als wenn Städten in mittel- und weſtdeutſchen Pro- 
vinzen, wie Kaſſel und Wiesbaden, die Staatszuſchüſſe für ihre Staats- 
theater entzogen werden. 


Auch ſonſt bleibt im Often noch viel zu tun. Neichs- und Staats- 
hilfe, Selbſthilfe des Oſtens und Unkerſtützung des oſtmärkiſchen 
Deutfchtums durch das gefamte Volkstum müſſen unausgeſetzt weiter 
in Tätigkeit bleiben, um den Wiederaufbau des Oſtens zu betreiben 
und um zu verhüten, daß das ungeheuer wertvolle, geſchichtlich ewig 
denkwürdige deutſche Koloniſationswerk im Oſten völlig zerrüttet wird 
und dem deutſchen Volkstum und der Kultur verlorengeht. Zu dieſem 
Ziel durch fortgeſetzte Aufklärung der weiteſten Kreiſe beimtragen, ſoll 
wie bisher auch in Zukunft die wichtigste und weſentlichſte Aufgabe des 
Deutſchen Oſtbundes ſein. 


Blicken wir über die unhaltbare und unmögliche Ostgrenze hinaus, 
jo ſehen wir unſere deutſchen Volksgenoſſen in Polen im 
Jahre 1931 als eine um ihre Minderheitsrechte verzweifelt, aber zäh 
kämpfende Volksgemeinſchaft, die unter dem ungeheuren Cerror des 
fanatiſchen Polentums bei den letzten Sejmwahlen und ihren Solgen 
in ſchwerſter Weile zu leiden hatte, die aber gerade durch dieſes 
Martyrium die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt erneut auf ſich lenkte 
und dadurch auch im Auslande Unterſtützung ihrer berechtigten Sorde⸗ 
Men auf Schutz der Minderheiten rechto erlangte, was ſich 
auch beim Völkerbund in Genf in wiederholten Verhandlungen günſtig 
auswirkte. Das Deutſchtum in Polen leidet außerdem unter der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe ebenfalls in ſchwerſter Weiſe, find doch die Verhältniſſe 
in Polen vielfach noch ſchlimmer als in Deutfchland. Darum iſt alle 
moraliſche Unterſtützung, die die Deutſchen in Polen aus Reichsdeutſch⸗ 
land und vom Deutſchkum des Auslandes erfabren, für ſie gerade jetzt 
von höchſter Wichtigkeit. Sie Jollen wiſſen, daß fie in ihrem Kampfe 
nicht allein ſtehen, daß die deutſche Reichsregierung auch künftig ein 
Auwalt ihrer berechtigten Minderbeitsforderungen ſein wird, ohne ſich im 
übrigen in das innere Staatsleben Polens einzumiſchen, und daß das 
deutſche Volkstum in engſter kultureller Verbundenheit den Schutz der 
Minderheitenrechte der deuiſchen Volksgenoſſen in Polen wie ſonſt in 
der Welt als ſeine eigene Angelegenheit betrachtet, 
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Mit befonderer Genugtuung können wir es begrüßen, daß im ab— 
gelaufenen Jahre in ganz beſonderem Maße auch im Auslande die 
Erkenntnis ſich verbreitet hat, daß nicht nur eine Befeiti- 


gung der Weltwirtjchaftskrifis, ſondern auch eine, 


politiſche Beruhigung Curopas nur dann eintreten 
wird, wenn die Diktate von Verfſailles uſw. mit der 
Gewaltwirtſchaft, die fie aufgerichtet haben, und 
mit den unmöglichen Grenzen in Ojteuropas be- 
jeitigt werden. Ganz beſonders bezeichnend war in dieſer Be— 
ziehung das Verhalten des bekannten amerikanijchen Senators 
Borah, des Vorſitzenden des Ausfchuffes für auswärtige Politik 
des amerikaniſchen Nepräſentantenhaufes, der fowohl den franzöfifchen 
Staatspräſidenten Laval, wie den polnischen Botſchafter in 
Wafhington über die Notwendigkeit, die deutſch⸗ 
polniſche Grenze zu ändern, und über die Entdeut- 
Ihungspolitik Polens in den uns geraubten Gebieten gründ- 
lich Befcheid ſagte. 

Dieſe und ähnliche Auslaſſungen unbeteiligter ausländiſcher 
Politiker haben in der ganzen Welt für die Berechtigung der For- 
derung auf Zurückgabe der uns geraubten Oſtgebiete 
in weitgehendem Maße Stimmung gemacht. Die Haltung unjerer 
Reichsregierung, die Laval gegenüber alle politiſchen Forderungen, 
insbeſondere auch die auf Anerkennung unjerer Grenze gegen Polen, 
Forderungen, die Frankreich zur Bedingung machte für die Ge- 
währung weiterer Kredite an Deutſchland, rundweg ablehnte, erfuhr 
dadurch eine erwünschte Stärkung. Ein Oftlocarno darf es 
auch in Zukunft nicht gebenl Daß die Gefahr eines jolchen 
im abgelaufenen Jahre erneut beſonders drohend wieder am politiſchen 
Horizont erschien, kann nicht geleugnet werden. Mit einer gewiſſen 
Genugtuung dürfen wir beim Jahreswechſel feſtſtellen, daß dieſe Gefahr 
nicht mehr Jo groß iſt. Entſcheidend werden die Oftfragen wieder bei 
den bevorjtehenden internationalen Verhandlungen zur endgültigen 
Regelung der Kriegsentſchädigungen Deutſchlands und vor allem bei 
der Abrüſtungs konferenz hervortreten. 

Borah hat mit Recht betont, daß die Neugeſtaltung Europas 
durch die ſogenannten Friedensverträge nur durch Swang „und 
Gewalt aufrechterhalten werden kann, daß dies die Urſache für die 
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ungeheuren Rüſtungen Frankreichs und anderer 
europäiſcher Länder iſt, daß dieſe überſteigerung der 
Nüſtungen ſchließlich von jelbſt zu einem neuen Weltkriege 
führen muß, und daß daher zur Vermeidung eines ſolchen die Befei- 
tigung des Gewaltſuſtems in Europa und damit vor 
allem eine Wiederherſtellung der alten Grenzen 
erforderliche iſt. Wir können dieſe Unterſtützung der Beſtrebungen 
Deutschlands, die uns geraubten Ojtgebiete wieder u⸗ 
rück zu erlangen, nur immer wieder dankbar begrüßen, hoffend, 
daß im nenen Jahre ſich Stimmen dieſer Art in aller Welt mit größtem 


Gewicht erheben. . 
Wir deutſchen Oftmärker wollen in dieſen 
Kämpfen den Vortrupp bilden. Dabei find Einzel- 


perſonen und verſprengte kleine Häuflein, auch wenn fie noch fo rührige 
Bereine darſtellen, bedeutungslos. Von Belang ſind dabei nur ge- 
ſchloſſene Kolonnen, wie die großen Oſtverbände ſie darſtellen. 
Darum muß deren Unterſtützung nicht nur Sache aller derer ſein, die 
aus dem Oſten ſtammen oder für die Million des Oſtens Verſtändnis 
haben, ſondern Sache des ganzen deutſchen Volkes. Des- 
halb hoffen wir, daß die oſtmärkiſchen Sturmtrupps, die unfere nahezu 
500 Ortsgruppen im ganzen Reich bilden, auch in dieſer ſchweren Not- 
zeit dem Bundesbanner die Treue halten, daß ſie ihr oft wiederholtes 
Gelöbnis, in guten und böſen Tagen für die alte Oſtheimat einzutreten, zur 
Tat werden laſſen, und jo werbend für unfere gute Sache 
nicht nur der alten Heimat, Jondern dem Bater- 
lande dienen werden, angefeuert durch die erhöhten Erfolgsaus⸗ 
lichten, unbekümmert um alles perſönliche Leid und alle wirtſchaftliche 
Not. Die deutſchen Oftmärker haben im Verlauf der Jahrhunderte 
ſich und den vom Often aus gegründeten und ſchließlich zum Oeutſchen 
Reich erweiterten Staat groß gehunger t und haben Schick 
Jalsproben und Zeitwenden, die oft nicht weniger ſchlimm 
waren wie die gegenwärtigen, zäh und tapfer, die Zähne aufeinander⸗ 
beißend, überſtanden. Wollen wir uns ihrer würdig erweisen, o dürfen 
wir auch jetzt nicht verzagen und nicht verſagen, Jondern 
müſſen in das neue Jahr hinübergehen mit dem eiſernem Willen, 
unjer ſchweres Schickſal zu meiftern, unjern Oſten 
zu retten und unſerm Vaterlande wieder fu innerer 
Gefundheit und äußerem Anſehen zu verhelfen. 


Jahresbilanz zur Grenzreviſionsfrage. 


Wenn es angängig ift, den Hang der Neviſionsbewegung in den 
letzten Jahren auf Formeln zu bringen, dann auf dieſe. Im Jahre 
1030 iſt die Durchdringung des deutſchen Volkes mit dem Revijions- 
gedanken zu einem gewiſſen Abschluß gekommen. Im Jahre 1931 hat 
ſich dann der Neviſionsgedanke auch im Auslande ſoweit durchſetzen 
können, daß er als bewegende Kraft aus dem Sdeenbereich der großen 
Politik nicht mehr weggedacht werden kann. Dieſem Eindringen des 
Reviſionsgedankens in die Öffentlichkeit des Auslandes hat die 
Bildung der deutſchen Einheitsfront in der Neviſionsfrage voraus- 
gehen müſſen. Für die Zukunft ergibt ich daraus die Lehre, daß die 
Bereitſchaft des Auslandes, dem deutſchen Willen Rechnung zu tragen, 
in dem Maße weiter wächſt oder wieder ſchwindet, in dem dieſer Wille 
ſtärker wird oder erlahmt. Es wäre freilich übertrieben, wenn man 
behaupten wollte, daß die deutſche Oſtgrenzenfrage im politiſchen 
Denken des Auslandes ſchon die alle grundſätzlichen Entscheidungen 
mitbeſtimmende Rolle einnimmt, die ihr in dieſer Hinſicht bereits in 
Deutſchland zukommt. Aber man kann doch Jagen, daß man ſich 
überall dort in der Welt, wo man Önterejje an einer politiſchen Be- 
friedung und wirtſchaftlichen Gejundung Europas beſitzt, über die 
Unmöglichkeit im klaren iſt, die Oftfragen unberückſichtigt zu laſſen. 
Man begreift, daß ſo eminent wichtige Probleme, wie Tribut und 
Abrüſtung, irgendwie mit der Oſtgrenzenfrage verknüpft find. Das 
heißt nun nicht etwa, daß man im Ausland überall dort, wo man ſich 
mit den deutſch-polniſchen Grenzen beſchäftigt, auch ohne weiteres die 
deutſche Auffaflung teilt. Im Auslande iſt man im Gegenteil im allge- 
meinen noch beſtrebt, den polniſchen Standpunkt in der Grenzfrage zu 
verſtehen und die deutſche Auffalfung kritiſch zu betrachten. Denn auch 
der unbefangene Ausländer, dem die Oſtoinge noch fernliegen, iſt 
erklärlicherweiſe zunächſt einmal geneigt, in dem, was beſteht, die voll⸗ 
endete Catſache zu Jehen, die kraft ihres Beharrungsdermögens eine 
gewilſe Sicherheit bietet, während ihm die deutſche Reviſionsforderung 
als etwas erſcheint, das in beſtehende Suſtände eine beunruhigende 
Neuerung hineinbringen kann. Wo ſich der Ausländer aber näher mit 
den Dingen befaßt, beginnt er auch bald zu verſtehen, daß die Verſailler 
Grenze im Oſten jowohl in völkiſcher, als auch in wirtschaftlicher und 
geſchichtlicher Hinſicht einen Shwebezujtand, ein Proviſorium 
darstellt, das weit davon entfernt iſt, eine vollendete unabänderliche 
Tatfache zu ſein —, daß mit anderen Worten gerade der gegenwärtige 
Suftand, nicht aber die Neviſionsforderung das Beunruhigende bei 
diefer Grenffrage iſt. 

Vor einem Jahr war es wohl noch ſo, daß die weit überwiegende 
Mehrzahl der Gueldndiſchen Stimmen zur Oftgrenzenfrage propoluiſch 
eingeſtellt war. Heute iſt es dagegen wohl ſo, daß den propolniſchen 
Stimmen eine mindeſtens ebenſo große Sahl prodeutſcher Stimmen 
gegenübersteht. Daneben ſteht dann noch die große Sahl derjenigen, die 
ich weder für Deutſchland noch für Polen entſcheiden, jondern, 
iD, berichtend, mit mehr oder weniger Sachkenntnis die Tatachen 
und Meinungen regiſtrieren, ohne eine eigene Meinung zu äußern. In 


Polen hat es begreifliche Aufregung verurſacht, als Senator Borah 
gelegentlich des Amerikabeſuches Lavals die Grenzfrage zur Sprache 
gebracht und die Dinge einmal beim rechten Namen genannt hat. Das 
Sezeter und Geſpött der Polen über die „kleine Figur“ des „von den 
Deutjchen gekauften Senators“ konnte die Bedeutung der Feſtſtellung 
Borahs nicht mindern, daß der überwiegende Ceil des amerikanijchen 
Volkes mit ihm einer Auffalung darin ift, daß die Grenzen des 
Weichſelkorridors, Oberſchleſiens und Ungarns revidiert werden müſſen. 
Als dann Galeſki Kürzlich von feiner Londoner Viſite zurückkam, da 
hal er einiges von der „feindlichen Propaganda“ zu berichten gewußt. 
„auf deren Wirken man im Ausland überall ſtößt“. Wer weiter die 
perfönliche Macht Muſſolinis in ſeinem Lande und das Gewicht feiner 
Worte für die politiſche Meinungsbildung der italieniſchen öffentlich 
keit kennt, weiß, daß der faſchiſtiſche Staat reviſtonsbereit iſt, wenn 
der Duce es will. Schließlich kann in den neutralen, namentlich in den 
nordischen, Staaten ein bemerkenswert klares Bekenntnis zur deut ⸗ 
chen Neviſionsforderung feſtgeſtellt werden. Es iſt für keinen Schweden 
gleichgültig, wenn ein Mann von der Bedeutung Sven Hedins das 
Verfailler Diktat als die gigantiſchſte Dummheit und die deutſche Oft- 


grenze als ein Verbrechen bezeichnet. 


Es ist ſchon einmal darauf hingewieſen worden („Oltland“ Nr. 33, 
„Polens Stellung zur Grenzreviſionsfrage“), daß die polniſche Propa- 
ganda in der Oftgrenzenfrage beftrebt iſt, ſich den durch das Vor- 
dringen der deutſchen Kevijionsbewegung im Auslande geſchaffenen 
Juſtänden anzupaſſen, indem fie aus der Verteidigung zum Angriff 
übergeht. Nicht daß der polniſche, auf deutſches Reichs- 
gebiet gerichtete Expanfionsdrang erft durch das Fort- 
Ichreiten der deutſchen Grenzrevifionsbewegung geweckt worden wäre. 
Er hat ſchon vorher beſtanden; aber er hat durch den deutlich hervor- 
tretenden Umſchwung in der öffentlichen Meinung des Auslandes hin- 
lichtlich der Unantaſtbarkeit der Verſailler Grenzen einen neuen Auf- 
trieb erhalten, inſofern nämlich, als die Volksmeinung in Polen durch 
den ſtändigen Hinweis auf die von der deutſchen Neviſionsbewegung her 
drohende Gefahr für den territorialen Beſitzſtand des polnischen Staates 
im Sinne einer aggreſſiben Expanſionspolitik auf Deutſchlands Koften 
mobil gemacht wird, und 2. inſofern, als der poluiſchen Propaganda 
vor dem Auslande der Hinweis auf die „deutfche Gefahr“ jetzt gleich⸗ 
Jam zur moraliſchen Rechtfertigung des polniſchen Expanfionsitrebens 
dient. Allo: die deutſche Reviſionsbewegung hat keineswegs erjt den 
polniſchen Expanſionswillen geweckt; ſie wird nur dazu benutzt, um 
dieſen Willen gleichſam als Notmehraktion erſcheinen zu laſſen. 
&s Handelt ſich alſo nicht um eine neue Erſcheinung, nicht um eine 
Neuorientierung der polnifchen Politik, Jondern nur um ein tabtiſches 
Manöver der polniſchen Propaganda. Sin führendes polniſches Blatt 
hat dieſe „Notwehrtheſe“, die in der Einſtellung Polens zur 
deutſchen Reoiſionsbewegung mehr und mehr in den Vordergrund 
tritt, vor kurzem einmal mit folgenden Worten ſehr deutlich formuliert: 
Augeſichts der allenthalben von der feindlichen (d. h. der deutſchen) 


Propaganda gepredigten reviſtoniſtiſchen Loſungen it es Seit, in 
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unjerer (d. h. in der polnischen) Volksgeſamtheit die Stimmungen um- 
zugruppieren, iſt es Seit, in die Kollektivfeele der Volksgeſamtheit 
neue Loſungen hineinzutragen, damit ſich die Spannungen des natio— 
nalen Willens zu einem tatkräftigen Handeln konzentrieren in der 
neuen Richtung: Angeſichts der Gelüſte der Seinde, aus 
der Berteidigungsjteilung heraus zugehen .. und 
zur Offenfive über zugehen zwecks Wiedergewin⸗ 
nung ech derjenigen polniſchen Landesteile (0, der⸗ 
jenigen Millionen polniſchen Seelen (), die, Jeit 
einem Jahrhundert, in die Seſlelnu der Knechtſchaft 
geſchlagen, einer langſamen Germanijierung 
erlagen und ſich noch heute mit den Neſten ihrer Kräfte gegen eine 
endgültige Cutnationaliſierung und Germanilierung wehren. ... Dem 
germaniſchen Drang nach Oſten müjjen wir uns nicht 
nur tatkräftigſtentgegenſtellen, ſondern es muß um 
jeden Preis und mit allen zugänglichen Mitteln mit 
einem Drange nach Weſten geantwortet werden 
Um in dieſem Kampfe Sieger zu werden, müſſen wir .. . allen die Über- 
jeugung einprägen, daß es recht und gerecht fein wird, wenn eine Ne⸗ 
vifion der Grenzen — ſofern ſie jemals eintreten wird — ſich nicht in 
der Richtung einer Befriedigung der deutschen Anſprüche auch nur auf 
den kleinſten Streifen polniſchen Landes bewegen wird, ſondern daß 
der Gerechtigkeit nur dann Genüge geſchehen wird, 
wenn an Polen einmal in der Zukunft Danzig, 
Preußiſch-Pommerellen (d. h. Weſtpreußen), Weſt⸗ 
oberſchleſien und ſogar Oſtpreußen angegliedert 
werden würden.“ Es war notwendig, diefen Wortlaut Jo aus- 
jührlich zu zitieren, um uns die neue polniſche Expanjionsformel, die 
„Nolwehrtheſe“, mit aller Deutlichkeit einmal zum Bewußtſein zu 
bringen. Das polniſche Expanjionsftreben iſt — wie ſchon erwähnt — 
nicht erft durch die deutſche Neviſionsbewegung hervorgerufen worden; 
es hat im Hinweis auf die „deutſche Hefahr“ nur eine neue Begrün. 
dung gefunden. Dem alten, in Hunderten und Cauſenden von 
Äußerungen führender Männer, Organisationen und Blätter Polens 
dokumentierten polniſchen Eroberungsdrange iſt hier nur ein neuer, in 
„moraliſchen“ Farben ſchillernder Mantel umgehängt worden. 


Was folgt für die deutſche Nevifionspropaganda 
daraus? Sie hat bisher ihre Hauptaufgabe darin erblicken können, 


den Glauben des Auslandes an die Unantastbarkeit der Verſailler 


Grenzen zu erſchüttern und die aus Gleichgültigkeit und ſchlechtem 
Gewiſſen entſprungene Hoffnung zu zerſtören, daß ſich dieſe Grenzen 
trotz aller Unannehmlichkeiten mit der Seit doch noch einleben werden. 
Dieſe erſte Aufgabe hat ſie — wie man wohl jagen kann — im 
weſentlichen gelöſt. Sie darf hierbei aber nicht ſtehenbleiben; denn 
aus den oben zitierten Ausführungen eines polniſchen Blattes geht 
hervor, daß ſich die polniſche Propaganda dem Umſchwung 
in der öffentlichen Meinung des Auslandes anzupaſſen und nunmehr 
ihrerſeits aus der von der deutſchen Propa- 
ganda geſchaffenen Lage, d. h. aus der Überzeugung aus- 
ländiſcher Kreife, daß die deutſch-polniſchen Grenzen irgendwie revi⸗ 
diert werden müſſen, Vorteil zu ziehen verſucht. Daraus 
folgt, daß die deutſche Neviſionspropaganda im Auslande größeres 
Gewicht als bisher auf die Populariſierung der 
einzelnen Argumente für einen deutſchen Beſitz? 
anjpruch an den entriffenen Gebieten legen und 
mit ſchärferen Formulierungen der deutſchen 


eee „%% 


Neviſionsfor derung an die hierfür empfänglich 
gewordene öffentliche Meinung der anderen 
Staaten herantreten muß, weil anderenfalls die Gefahr be» 
ſteht, daß ihr die poluiſche Propaganda juvorkommt und fie um den 
1 1 ihrer bisherigen im Auslande geleisteten Aufklärungsarbeit 
ringt. 

In Dingen, die ihre polnifche Sukunft angehen, find die Polen 
niemals kleingläudig geweſen. Wie fie 150 Fahre lang ihre 
Staatsideen hochgehalten haben, trotzdem für ſie keine Ausſicht 
auf Verwirklichung mehr zu beſtehen ſchien, Jo laſſen Jie auch heute 
die Hoffnung nicht Jinken, daß ihnen die Gebiete, die ſie dem Deutſchen 
Reich in Verſailles nicht haben eutreißen können, einjt doch noch zu= 
fallen werden. „Vergegenwärtigen wir uns die Seit vor einigen 
Jahrzehnten“, ſo heißt es in dem oben angeführten Artikel, „als die 
deutſche Macht auf dem Höhepunkt ihrer Entwicklung ſtand; da ſchien 
es, daß wir unſere weſtlichen Landesteile wohl niemals vom preußiſchen 
Joch befreien werden; ... und doch brach ſchon wenige Jahre dar— 
auf dieſe Macht in den Trümmern ihres Stolzes und ihres Hochmuts 
zuſammen, und Polen ſchüttelte die Feſſeln der Knechtſchaft von ſich 
ab; .. . deshalb müſſen wir auch Jelbjt entgegen aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit glauben.. Entgegen aller Wahrſcheinlichkeit 
glauben: Es iſt kein untätiger Glaube, der da gepredigt wird, 
Jondern ein Glaube, der zur Arbeit anjpornt, aus dem Unwahrſchein- 
lichen der Gegenwart eine Wirklichkeit in der Zukunft zu machen, 
d. h. durch entſprechende „Aufklärung“ im Auslande eine den pol— 
niſchen Abſichten günſtige Stimmung und Vorſtellung zu erwecken 
und in den deutſchen Grenzgebieten Catſachen zu ſchaffen, auf welche 
die Propaganda zum „Beweis“ zurückgreifen kaun. Wenn auch z. B. 
die polnische Minderheitsſchule zu Piaffutten (Kr. Ortelsburg) nur 
von zwei und die Schule in Hohendorf (Kr. Stuhm) nur von drei 
Kindern (den Kindern des Polenbundführers von Donimirſki) beſucht 
wird — ſo werden dieſe „Schulen“ von der polniſchen Propaganda 
dem Ausland gegenüber doch immerhin als Tatjachen behandelt, die 
das Vorhandenjein einer polnifch geſinnten Bevölkerung auf deutschem 
Reichsboden „beweiſen“. Wir ſollten uns daran n ge- 
wöhnen, wie alles andere, was im Grenzgebiet 
vor Jich geht, Jo auch die polnische Schulpolitik 
im deutſchen Often, wenn ſie in den meiſten Fällen auch jeder 
realen Grundlage entbehrt, unter dem Gelihtspunkt der 
Greußreviſfon zu betrachten. Denn wenn die Entwicklung 
Jo weiter geht, wie bisher — Aufbau eines polniſchen Schulweſens 
in Preußen und Zerſtörung des deutſchen Schulweſens in den ent- 
riffenen Gebieten —, dann werden wir es eines Cages erleben, daß 
die polniſche Propaganda triumphierend feſtſtellt, daß diesſeits der 
Grenzen ebenfo viele polniſche wie jenjeits der Grenzen deutſche 
Schulen vorhanden ſind, und daß die polniſche Propaganda hieraus 
die kühne Folgerung zieht, daß, „wie die Sahl der Schulen beweiſt, 
Polen einen mindeſtens ebenſo großen Anjpruc auf die deutſchen 
Grenzgebiete, wie Deutjchland auf feine entriſſenen Provinzen beſitzt“. 
Der Einwand, daß in dieſen polniſchen Schulen in Deutſchland nur 
ein Häuflein polnischer Kinder itzt, während vor den deutſchen Schulen 
in Polen Sehntauſende von deutſchen Kindern vergebens auf Einlaß 
warten — dieſer Einwand wird ſich dann, Jo richtig er auch ſein 
wird, in der Propaganda nicht mehr voll auswirken können; denn 
beim Fordern iſt immer der im Vorteil, der im Angriff, und nicht 
der, der in der Verteidigung ſteht. Dr. K. 


Garantiert Moskau die Grenzen? 


Am 24. Auguſt wurde der ruſſiſch-franzöſiſche Nicht- 
angriffspakt paraphiert. Es beſteht alſo ein von den Unter- 
händlern Berthelot und Dowgalemfki unterzeichneter Paktentwurf, 
der jedoch von den Regierungen der beiden Staaten noch nicht ge- 
nehmigt und ratifiziert worden iſt. Der Wortlaut des Paktes 
iſt nun in vergangener Woche vom „Scho de Paris“ veröffentlicht 
worden. Wie ſeinerzeit die Tatſache der Paraphierung, jo wurde 

jetzt von franzöſiſcher Negierungsſeite die Echtheit des veröffentlichten 
Dokumentes beſtritten; doch hat die Preſſe des In- und Aus— 
landes den vom „Echo de Paris“ mitgeteilten Wortlaut allgemein 
als echt unterstellt. Nach dem vorliegenden Text verpflichten ſich die 
beiden vertragſchließenden Ceile, ſich jeder Aungriffshaudlung 
gegeneinander zu enthalten und im Falle eines Angriffs einer dritten 


Macht auf eines der beiden Länder die Neutralität zu wahren. 


Sie verpflichten ſich ferner, keinem gegen den Handel des anderen 
Ceiles gerichteten Vertrage beizutreten und ſich im gegenſeitigen 
Warenaustauſch keine Schwierigkeiten zu bereiten. Sie verzichten auf 
jede Propaganda gegeneinander und werden ſich jeder Ein- 
miſchung in die inneren Angelegenheiten des anderen 
Teiles zum Swecke eines gewaltſamen Umſturzes enthalten. Um jeden 
Streitfall zwiſchen den beiden vertragſchließenden Teilen beizulegen, 
wird ein beſonderes Schlichtungsverfahren geſchaffeu. Das 
Inkrafttreten des Vichtangriffspaktes, der zwei Jahre laufen 
und dann mit einjähriger Friſt kündbar ſein ſoil, ſoll, wie in einem 
Anhang feſtgelegt wird, von dem vorherigen Abſchluß dieſes Schlich- 
tungsabkommens abhängen. 3 
Was nun zunächſt die wirtſchaftliche Seite dieſes vom 
„Scho de Paris“ veröffentlichten Nichtangriffspaktes betrifft, jo iſt 
es beſonders bemerkenswert, daß die ruſſiſchen Vor kriegs⸗ 
ſchulden mit keinem Wort erwähnt werden. Es würde einen, 
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feiner Regierung in Warſchau vorgelegt haben joll. Über den In- 
halt iſt nichts bekannt; insbeſondere verlautet nichts darüber, ob 
Moskau in dieſem Paktentwurf der polnischen Forderung nachgegeben 
und ſich auch zu einer Garantie der deutſeh⸗bolniſchen 
Grenzen bereit erklärt hat. Wie erinnerlich, it die diesbezügliche 
Weigerung Sowßzetrußlands noch vor kurzem der Grund für die Su- 
rückweiſung des Litwinowſchen Paktangebotes durch Patek geweſen. 


Aus der Unterredung eines Verliner Gournaliſten mit dem 
Moskauer Diktator Stalin iſt zu entnehmen, daß die 
Somjetregierung nach wie vor nicht an eine Garantie der Oſtgrenzen 
denke. Dem Bericht des „Berl. Tabl.“ zufolge hat Stalin ſich über 
die Garantiefrage u. a. folgendermaßen geäußert: „Als die Polen er⸗ 
klärten, daß ſie bereit ſeien, die Verhandlungen über einen Nicht- 
angriffspakt zu führen, haben wir wie gegenüber anderen Staaten 
jelbſtverſtändlich auch ihnen gegenüber zugeſtimmt und ſind in die Ver⸗ 
handlungen eingetreten. Deutſche Befürchtungen, dies bedeute 
eine Anderung oder eine Verſchlechterung der Beziehungen, ind 
grundlos. In dem Pakt müſfen Polen und wir erklären, daß wir 
keine Gewalt anwenden werden, keinen Angriff 
unternehmen, um die Grenzen Polens zu ändern 
oder ſeine Unabhängigkeit anzutaſten. Beide Teile 
werden ſich das Verſprechen geben, daß ſie nicht beabſichtigen, einen 
Krieg zu führen, um die Unabhängigkeit oder Integrität ihrer Länder 
anzutaſten. Iſt das eine Anerkennung des Verſailler 
Suſtems? Nein! Oder ift das eine Garantie der 
Grenjen ? Nein! Wir haben das niemals garantiert 
und werden es niemals tun in gleicher Weiſe, wie 
es Polen nicht getan hat und in Zukunft unſere 
Grenzen nicht garantieren wird. Unſere freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Deutjehland werden nach wie vor die gleichen 
bleiben...“ 

Die polnifche Preſſe iſt über dieſe Außerungen Stalins ſehr be⸗ 
unruhigt, zumal in den gleichen Tagen ein deutſch-rufſiſches 
Wirtſchafts abkommen abgeſchlolſen worden ift, das die 
Bedeutung des Moskauer Interviews noch zu unterſtreichen scheint. 
Der „Illuſtr. Kurj. Lodz.“ verbirgt ſeine Unruhe hinter der Soſtſtellung, 
es ſei zwar richtig, daß der polniſch-ruſſiſche Pakt keine Garantie der 
polniſchen Grenzen enthalten werde. Eine ſolche Garantie habe Polen 
auch niemals von der Sowjetunion verlangt. (12) Dagegen bedeute der 
Nichtangriffspakt, daß die Sowjetregierung „im Falle eines von 
Oeuiſchland provozierten Kriegsabenteuers“ zur Wahrung der Neu- 
tralität verpflichtet ſein würde. Deutſchlands Chancen würden ſich 
dann aber automatiſch verringern. Daraus erkläre ſich die Be- 
unruhigung, die in Berlin durch die polniſchsruſſiſchen Paktverhand⸗ 
lungen hervorgerufen worden ſei. Das iſt injofern falſch, als auch 
in Deutſchland niemand an eine Anderung unjerer Oſtgrenze durch 
einen Krieg denkt. 

In Polen ift der vom „Scho de Paris“ veröffentlichte Text im 
allgemeinen, beſonders natürlich in nationaldemokratiſchen e 
Befriedigung aufgenommen worden. Das rechtsoppoſitionelle „As N 
meint, daß der Abſchluß der ruſſiſchen Pakte mit Polen, Rumänien 
und den baltischen Staaten jetzt nicht mehr anf allzu große Schwierig- 
keiten ſtoßen werde; die Catſache der Unterzeichnung des Kellogg⸗ 
paktes durch Nußland und Rumänien beweiſe, daß die hier be⸗ 
jtehenden Schwierigkeiten beſiegt werden können. Auf dieſe Weiſe 
würde der ganze Sragenkomplex günſtig gelöjt werden können, der 
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von Deutſchland Oftlocarno getauft worden ſei. Die nationaldemo- 
kratiſche Freude über den ruſſiſch-franzöſiſchen Pakt kann aber nicht 
darüber hinwegtäuſchen, daß 1. in dieſem Pakt nichts über die 
deutſch-polniſchen Grenzen gejagt worden iſt und daß 2. die Meinungen 
in Polen über die Vorzüge eines polniſchen Nichtangriffspaktes mit 
Rußland durchaus nicht Jo einmütig ſind, wie es die nationaldemokratiſche 
Preſſe, die Jehr gern mit allflawiſchen Ideen ſpielt, glaubt feſtſtellen 
zu können. Man kann die ganze Paktangelegenheit nämlich auch 
von einer ganz anderen Seite betrachten. Es iſt auf- 
fällig, daß der Pakt in Frankreich zum Teil gerade von den aus- 
geſprochen polenfreundlichen Kreiſen, wenn auch nicht gerade abge- 
lehnt, jo doch mit Argwohn betrachtet wird. Und warum? Dieſe 
Kreiſe befürchten anſcheinend, daß dieſer Pakt den erſten 
Schritt zur Preisgabe Polens und zur Nebabi- 
fitierung Rußlands als öſtlichen Berbündeten 
Frankreichs darſtellen ſoll. Die franzöſiſche Politik iſt 
Polen gegenüber niemals gefühlsjelig geweſen. Sie hat ſich immer 
nur von ſehr nüchternen Sweckmäßligkeitsüberlegungen leiten lajjen. 
Im franzöſiſch-polniſchen Verhältnis iſt die konſequente, mitunter 
tragikomiſche Liebe immer ein durchaus polnisches Vorrecht geweſen. 
Wenn Rußland einmal wieder die Gewähr dafür bietet, daß es die 
Volle eines franzöſiſchen Bundesgenoſſen gegen das deutſche Mittel- 
europa beſſer ſpielen kann als Polen, dann wird die Pariſer 
Diplomatie mit derſelben Kaltherzigkeit dem polniſchen Freund den 
Laufpaß geben, mit der ſie vor 14 Jahren von dem zur Hilfeleiſtung 
unfähig gewordenen Rußland abgerückt iſt. Vielleicht hat man in 
den frauzöſiſchen Kreiſen, die heute mit Nückſicht auf Polen den Nicht⸗ 
angriffspakt mit Rußland abzulehnen geneigt ſind, die Pariſer Diplo- 
matie im Verdacht, daß fie ſich deshalb darauf vorbereitet, mit Nuß⸗ 
land wieder in Verbindung zu kommen, weil ſie im ſtillen bereits 
der Auffaffung ift, daß die polnischen Weſtgrenzen gegenüber der 
Weltmeinung einmal nicht mehr zu halten ſein werden und daß Polen 
dann ſeine machtpolitiſche Bedeutung für Frankreich verliert. Das 
iſt noch eine fehr vage Kombination; aber es mag zweck- 
mäßig erſcheinen, auch auf dieſe Möglichkeit hingewieſen zu haben. 
Übrigens gibt es auch in Polen ſelbſt Kreiſe — zu ihnen gehört 
wohl auch Marſchall Pilfudjki —, die im Grunde ihres Herzens davon 
überzeugt ſind (wenn ſie es auch angeſichts der Abhängigkeit Polens von 
der Pariser Diplomatie nicht offen heraus ſagen können), daß Frank- 
reich die Bestrebungen ſeines polnischen Freundes nur ſoweit unter- 
jtüt, als dadurch deſſen Bedeutung als Gegner Deutſchlands ge⸗ 
hoben wird, daß Frankreich ſich aber all' den polniſchen Wünſchen 
versagt, die nicht zu dieſem Siele führen, ja noch mehr, daß Frauk— 
reich jederzeit bereit iſt, die polniſchen Abſichten zu durchkreuzen, 
wenn dieſe gegen eine andere Macht als gegen Deutſchland gerichtet 
find. Srankreich hat ſeinerzeit die polniſchen Expanſionsbeſtrebungen 
gegen Rußland begünftigt, weil es die räumliche Ausdehnung Polens 
dort zur Erhöhung ſeines Kampfwertes gegen Deutjchland für er⸗ 
forderlich hielt. Jetzt aber ſcheint es den polniſchen, gegen die Sowjet- 
ukraine gerichteten Plänen entgegentreten zu wollen, weil es hier- 
von eine Abwendung des polnifchen Intereſſes vom deutſchen Pro- 
blem befürchtet. Die polnischen Kreiſe, die die Ojtgrenzen ihres 
Staates am liebſten bis zum Onjepr und zum Schwarzen Meer aus- 
gedehnt ſehen möchten, werden kaum erfreut ſein darüber, wenn ihnen 
Srankreich im Nichtangriffspakt mit Sowjetrußland klarmacht, daß 
ſie auf ſeine Unterſtützung bei ihren ukrainiſchen Plänen nicht mehr 
rechnen können. 


Wirtſchaft in Polen. 


Die polniſche Agrarkriſe. 

Die Folgen der Agrarkriſe wirken ſich in Polen immer ſchärfer 
aus. Während die Regierung weiterhin Hilfe in den Verhandlungen 
zur Bildung eines Agrarblocks der kleineren oft- und Jüd- 
oſteuropäiſchen Staaten zwecks Stabilifierung der Ausfuhrpreiſe Jucht, 
linken die Inlandspreiſe für landwirtſchaftliche Er ⸗ 
zeugnijje infolge der abnehmenden Kaufkraft und des Geld- 
mangels der mittleren und kleineren Bauern ins bodenloſe. Aus 
einigen galiziſchen und polniſch-ſchleſiſchen Kreiſen ſind neuerdings 
Notverkäufe berichtet worden, die zu geradezu phantaſtiſchen 
Bedingungen abgefchloffen wurden. Aber auch die normalen Preiſe 
jür Vieh, Gemüfe und andere bäuerliche Erzeugniſſe bleiben auf dem 
Dorf außerordentlich niedrig. Die betragen 3. B. nach einer Mit- 
teilung der polniſchen Bauernpartei in, dem Kongreßpolniſchen Kreis 
Kaliſch zurzeit für eine gute Kuh nach deutſchem Geld 


etwa 35 Mark, für ein mittleres Pferd 20 Mark, für, 


ein junges Serkel 1,50 Mark, für eine Ente 
50 Pfennig. Den Landwirten fehlt die Möglichkeit, ihre Waren 
nach den größeren Städten zu befördern, wo die Preiſe natürlich um 
das Vielfache höher ſind, da ſo wohl der Handel wie auch die 
ländlichen Henoſfenſchaften am Ende ihrer Kraft 
find. Ein ſtaatliches landwirtſchaftliches Inſtitut berechnet die Ein- 
nahmen einer ganzen Bauernfamilie für den Arbeits- 
tag für das Jahr 1927/1928 noch mit. 1,50 Marke, für das Jahr 
1928/1929 nur noch mit 80 Pfennig, für das Jahr 1929/1930 mit 
ſechs Pfenn ig. Inzwiſchen hat ſich die Lage weiter verſchlechtert, 
jo daß der Bauer bereits jeit mehr als Jahresfriſt auschließlich 
von der Subktanz lebt. Der Verbrauch der polniſchen länd- 
lichen Bevölkerung al Industriewaren iſt im letzten Jahr auf ein 
Nichts geſunken. Selbjt Petroleum, zur Beleuchtung der Raten, wird 


ſo gut wie gar nicht mehr abgenommen, und man geht dazu über, 

ſämtliche Kleidungsſtücke, mit Einſchluß des Schuhwerks, im Haufe 

jelbſt herzuſtellen, da Geld für den Einkauf in der Stadt nicht mehr 

vorhanden iſt. N 
Freihafenzone in Sdingen. 

Das Geſetzesprojekt, durch das die polniſche Regierung zur Ein- 
richtung von Freihafenzonen ermächtigt werden ſoll, iſt fertiggeſtellt und 
dem Sejm zugegangen. Das Projekt ſieht eine Berechtigung des 
Miniſterrates vor, §reihafenzonen feſtzuſetzen und ihre Grenzen anzu- 
geben. Ausländiſche Waren, die in die Freihafenzone ein- 
geführt werden und zur Aufbewahrung oder Umarbeitung auf dieſem 
Gebiet beſtimmt find, unterliegen nicht den Gebühren für 
Soll, Monopole und direkte Steuern. In einem An- 
hang an das Geſetzesprojekt wird angekündigt, daß gegenwärtig eine 
Freihafenzone nur in Gdingen eingeführt werden ſoll. In 
jernerer Zukunft ſoll eine ſolche Sone auch in Dirſchau ein⸗ 
gerichtet werden, wobei man ſich nach dem Muſter der Cſchechoflowakel 
richtet, die eine Freihafenzone für den Binnenſchiffahrtsverkehr auf der 
Donau in Preßburg eingerichtet hat. 

Neue polniſche Einfuhrverbote? 

Aus Warſchau wird berichtet, daß die polniſche Regierung ſich mit 
der Abſicht trage, in nächſter Zeit eine Anzahl neuer Sin- 
fuhrverbote einzuführen und bei beſtimmten Waren die 
Sölle in Anlehnung an die im neuen polniſchen Solltarif vorgeſehenen 
Sollfätze zu erhöhen. Hauptſächlich Jollen betroffen werden: 
Metallwaren und elektrotechniſche Artikel, ferner eine Anzahl von 
Papierwaren, Chemikalien und Textilwaren, wobei jedoch die einzelnen 
Politionen, für die eine Sinfuhrzollerhöhung bzw. Einfuhrerſchwerung 
vorgeſehen ift, noch nicht näher bekannt ſind. 
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Die polniſche Kulturausſtellung in Flatow. 


Am Houptſitz ſeiner Agitation, in Flatow, hatte der Polenbund 
vom 5.—13. Dezember 1931 in den Räumen der Bank Ludowy eine 
Kulturausſtellung veranſtaltet. Eröffnet wurde ſie vom polniſchen 
Konſul aus Schneidemühl. Nach den erſten Mitteilungen der Polen- 
bundpreſſe hatte man annehmen können, daß die Ausſtellung in erſter 
Linie der Veranſchaulichung des kulturellen Lebens der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland dienen, alſo eine Demonſtration für die 
Lebenskraft und berechtigung dieſer Minderheit darſtellen ſollte. 
Das ilt fie in Wirklichkeit nicht geweſen und hat ſie auch gar nicht 
jein können. Die Abſicht des Polenbundes war es vielmehr, der 
polniſchen Minderheit in Deutſchland ausgesprochen polniſches Volksgut 
zu zeigen, um das Gefühl der inneren Juſammengehörigkeit mit dem 
Polentum jenfeits der Grenze zu ſtärken. In der Minderheit ſollte 
Sntereffe für deſſen Arbeiten und der Wunſch geweckt werden, 
dieſe Arbeiten zu fördern und auch ſelbſt zu pflegen. Dadurch ſollte 
einmal der polniſchen Induſtrie geholfen und zum anderen polniſches 
Vollesgut nach Deutſchland herübergezogen werden —, ohne daß dabei 
in der Ausſtellung aber auch gezeigt wurde, unter welch menſchen⸗ 
unwürdigen Verhältniſſen großenteils die Bevölkerungsſchichten Polens 
leben müjfen, deren kunſtgewerbliche Erzeugniſſe hier der Minderheit 
als nachahmenswert vorgeführt wurden. Ganz bewußt waren ſolche 
Gegenſtände ausgeſtellt worden, die in erſter Linie das Auge bejtechen 
und ſchon dadurch die Beſchauer für ſich gewinnen. 

Im einzelnen iſt über die Ausſtellung folgendes ju ſagen: Sie 
brachte Handarbeiten, handgewebte Läufer und Teppiche in 
nationalpolniſchen Farben und Muſtern, zum Teil aus Krakau und 
Lemberg. Dann waren geſtickte Kleidungsstücke: Jacken, Mützen, 
Kleider und Mieder ausgeſtellt; unter den Volkstrachten, die be- 
ſonders durch ihre Sarbenfreudigkeit auffielen, fanden ſich auch ſolche 
aus Groß-Dammer, Kr. Mejerit, die von den „Bamberkas“ getragen 
werden, den Nachkommen fränkiſcher Bauern aus der Bamberger 
Gegend, die, durch die unkluge Konfeſſionspolitik Preußens dem Ein- 
fluß polniſch-Kkatholiſcher Geistlicher ausgeliefert, heute zu den fana⸗ 
tiſchſten Trägern des polniſchen Gedankens in Preußen gehören. In 
Bildern war dargeſtellt, daß dieſe Trachten nicht etwa vergeſſenes 
Volksgut, ſondern tägliche Gebrauchsgegenſtände ſind, die, bei der 
Arbeit und an Sejttagen getragen, ein Symbol der Volkszugehörig- 
keit find, und beſonders an den Volksgrenzen erhalten und, wo fie noch 
unbekannt ſind, eingeführt werden müſſen. Ferner wurden kleine Hand- 
arbeiten, Kaffeedecken, Mundtücher, kleine Decken ufw. gezeigt, die 
zum Teil im grenzmärkiſchen Nadaweitz in den Sortbildungskurfen 
unter Anleitung einer polniſchen Lehrerin gearbeitet ſind und deren 
Motive den Entwürfen eines polniſchen Minderheitsſchullehrers nach- 
gebildet ſind. Intereſſant waren auch Scherenſchnittarbeiten, 
50—60 Stm. breite Streifen, die als Erſatz für Gardinen an den 
Fenſtern angebracht werden; einer dieſer Streifen enthielt, was als 
bezeichnend für den Geiſt der Ausſtellung angeſehen werden kann, 
das Flatower Wappen mit polniſchem Namen. Die polniſche Heim— 
induſtrie hatte 3. B. Holjſchnitzereien der goraliſchen Bewohner der 
Hohen Tatra zur Verfügung geſtellt, Schreibzeuge, Teller, Brief- 
öffner mit polniſchem Adler uſw. Dann waren Porzellan und 
Steingut aus Kolmar reichlich zu finden. 

Reich vertreten und beſonders wichtig waren die Preſſe und 
das Büchereiweſen. Alle polniſchen Seitungen und Seit— 


Hoover⸗ Moratorium 


Der amerikaniſche Senat hat am 24. Dezember mit 69 gegen 
12 Stimmen das Hoo der- Moratorium ratifiziert. Die 
Ratifizierung erfolgte nach einem erbitterten Kampf der Oppojition 
und nach Ablehnung von fünf zuſätzlichen oppofitionellen Anträgen. Die 
im Senat von der Opposition eingebrachten Jufatzanträge trugen 
einen ausgeſprochen revifioniſtiſchen Charakter 
gegenüber dem Berſailler Diktat. Sie wurden mit 
Stimmenmehrheit abgelehnt. In zweien diefer Anträge wurde erklärt, 
daß der Kongreß zu der Frage des Moratoriums nicht eher hätte 
Stellung nehmen dürfen, bevor ſich die ehemaligen Alliierten nicht zu 
einer Neviſion des Verſailler Diktats entſchloſſen hätten. 
In einem dritten Antrag des Senators Sipſteach heißt es, daß der 
Kongreß gegenüber den dokumentierten Beweiſen, die ſeit dem Jahre 
1919 veröffentlicht werden, einen klaren Standpunkt dahingehend ein- 
nehmen müßte, daß die Vereinigten Staaten in Anbetracht 


des deutſch-amerikaniſchen Abkommens vom Jahre 1921 ich nicht 


mit dem Artikel 231 des Berſailler Diktats ein- 
verjtanden erklären können, in welchem die Schuld Deutjch- 
lands an dem Ausbruch des Weltkrieges feſtgeſtellt wird. Der Ab- 
lehnung verfiel auch der Antrag des republikaniſchen Senators Hovell, 
der die Neviſion des Verfailler Diktats und die Nückgabe der 
Kolonien an Deutſchland forderte. Der republikaniſche 
Senator Hiram Johnſon aus Kalifornien verlangte die Streich 
der Tribute ſowie der ungeſchützten Raten 
machte davon die Ratifizierung des Moratoriums abhängig. 


„Stockholms Cidningen“ hat eine Reihe bekannter Perſönlich- 
keiten befragt, was ihrer Meinung nach die Welt vom Jahre 1932 
zu erwarten habe. Senator Borah antwortete: „Ich bin der 
Meinung, daß die Probleme Europas nicht vor Ande- 
zung des Verſailler Friedens und Abſchreibung 


und 


ung. 
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ſchriften, die in Deutſchland geleſen werden, waren ausgelegt. Von 
den Büchern behandelte ein großer Teil ſpezielle landwirtſchaftliche 
Fragen wie Gartenbau, Hühnerzucht, Seidenraupenzucht, Weidenbau 
uſw. Die Unterhaltungsliteratur war beſonders mit Büchern von 
Sienkiewicz, mit Märchenbüchern und Kalendern vertreten. Das 
religiöſe Moment war in der Bücherecke ſtark durch kirchliche Seit— 
ſchriften uſw. berückſichtigt worden. Auch die Literatur der Minder- 
heiten fehlte natürlich nicht, außer diefen letzteren Büchern und Seit⸗ 
schriften, die zum Teil deutſch waren, waren alle ausgeſtellten Schriften 
in polniſcher Sprache geschrieben und meiſt in Polen gedruckt. 

Griff ſchon die Bücherabteilung über den Nahmen einer Kultur- 
ausſtellung vielfach hinaus, jo wurde der politische Sharakter 
der Ausſtellung durch die Bildniſſe und Büſten polniſcher Politiker 
in geradezu provozierender Weiſe hervorgehoben. Dagegen, daß die 
Bilder der polniſchen Minderheitsführer ausgeſtellt waren, iſt wohl 
nichts einzuwenden. Bedenklich muß aber ſchon die Aufftellung einer 
Bifte Pilfudfkis erscheinen; denn Pilfudjki_ iſt ein politiſches Pro- 
gramm. Eine unerhörte Dreiſtigkeit aber iſt es geweſen, daß auch 
die Büften Noman Dmomfkis und Albert Kor- 
fantus in der Ausſtellung an hervorragender Stelle aufgeſtellt 
waren, die Büſten der Männer, die die eigentlichen Gerſtörer des 
deutſchen Oſtens find. 

Alle ausgeſtellten Sachen waren käuflich zu erwerben und wenn 
nicht, Jo hatte man Gelegenheit, Beſtellungen auf dieſe Sachen auf- 
zugeben. Die Preiſe waren verhältnismäßig niedrig, Jo konnte man 
J. B. geſchnitzte Brieföffner von 30 Pf. an kaufen; ein Kaffeeſervice 
aus Porzellan mit 12 Caſſen und Zubehör kostete 16,85 M. Es iſt 
jehr viel beftellt worden, denn hier bot ſich eine Gelegenheit, „wirklich 
polniſche Produkte“ zu erwerben. Fracht und Soll waren zum Teil 
im Preiſe bereits miteinberechnet. Die Ausſtellungsleiter hatten für 
die Unterhaltung der Beſucher gejorgt: So brachte der Lautſprecher 
jtändig Übertragungen polniſcher Sender; ſo Jang einmal der 40 Mann 
ſtarke polniſche Chor aus Sakrzewo (Kr. Flatow) und Jpielte ein 
andermal der polniſche Mandolinenklub aus Flatow, Jo daß die Aus- 
ftellung auch ſtimmungsmäßig im polnischen Sinn belebt wurde. Die 
Ausſtellung hat gezeigt, wie intenſivo und bewußt Polen hier, hart 
an der Grenze, arbeitet, um die polniſche Minderheit in engere Ver- 
bindung mit dem polniſchen Volkstum im Mutterſtaate zu bringen 
und wie es unter der Firma einer Kulturausſtellung ſein politiſches 


Siel, eine Irredenta an der Grenze großzuziehen, fördert. 
Irene Thiele. 


Eiserne Fonds für das polniſche Schulweſen im Auslande. 

In Warſchau iſt kürzlich eine „Vereinigung der Teil 
nehmer des Kampfes um die polniſche Schule“ 
ins Leben gerufen worden, zu deren Vorſitzender der polniſche Minijter 
Jendrzejewicf gewählt wurde. Unter den auf dieſer erjten 
Tagung zum Beſchluß erhobenen Anträgen iſt von bejonderer Be- 
deutung die Bildung einer Stiftung, die den Namen „Eiferner 
Fonds für das polniſche Schulweſen im Auslande“ 
trägt. Für dieſe Stiftung wurde gleich am erſten Tage ihres Beſtehens 
ein anfehnlicher Betrag geſammelt. Die Sinſen find zur Stärkung des 
polniſchen Schulweſens im Auslande beſtimmt. Alljährlich am 
2. Februar ſoll in ganz Polen eine Sammlung für diefe Stiftung 
ſtattfinden. 


und Dinkktatsreviſion. 


der Kriegsſchulden gelöft werden können. Der jetzige 
Friede beruht auf Waffenmacht. Eine Abrüftung in Europa 
ift jedoch mit ſolchen Unruheherden wie dem pol 
niſchen Korridor, dem jerſplitterten Ungarn und 
der rufſiſchen Drohung undenkbar. Die Vereinigten 
Staaten können die Kriſe nicht ohne Zuſammenarbeit mit Europa 
überwinden. Sie find in wirtſchaftlicher Hinſicht mit ihm verbunden.“ 

H. L. encken, Herausgeber des „American Mercury“, 
Baltimore, jagt folgendes: „Ich glaube, daß die Welt recht daran 
tun würde, im Jahre 1932 einen großen Teil ihrer Kraft den Kriegs- 
rüſtungen zu widmen. Denn infolge des Chrgeizes und der Intrigen 
Frankreichs find alle Anſtrengungen, einen, vernünftigen, gerechten, 
dauernden Frieden zu fihaffen, mißglückt. Ich glaube nicht, daß es 
in Europa Sicherheit geben kann, bevor Frankreich erſtickt ift. 


„Was würden Sie ſagen . .?“ 

Kaufleute in Italien benützen Poſtkarten mit Rückantwort, auf 
denen die deutſch-polniſche Grenze farbig wiedergegeben und mit 
folgendem italieniſchen Text verſehen ilt: „Der Weichſelkorridor 
wurde Polen zugefprochen, ohne daß man die Bevölkerung nach ihrem 
Willen fragte. Der deutſche Hafen Danzig an der Oſtſee wurde 
gegen ſeinen Willen jur Freien Stadt erklärt.“ 

Die für die Antwort beſtimmte Karte zeigt eine Landkarte von 
Norditalien, auf welcher der nördlich des Po gelegene Teil bis zur 
ſchweizeriſchen, deutſchen und öſterreichiſchen Grenze als „corridoro“ 
eingezeichnet iſt, der zugehörige Text lautet: „Was würden Sie ſagen, 
wenn Stalien genau Jo behandelt würde und jo ausſähe, wie es auf 
dieſer Karte in bezug auf Deutſchland dargeſtellt iſt? Würde Stalien 
mit Jolchen Grenzen zufrieden jein?“ Es ſpricht für die Wirkung 
dieſes Anſchauungsunkerrichts, daß ihm von der polniſchen Prelſe 
weitgehende Beachtung geſchenkt wird. 
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Aus dem Gſthilfegebiel. 


Oſthilfe⸗Wechſeldiskontierung durch die Reichsbank. 


Die Reichsbank hat durch eine Aundverfügung vom 18. Dezember 
die Keichsbankftellen angewieſen, alte Wechſel von Landwirten auch 
dann zu prolongieren, wenn der Ausfteller ſich dem Sicherungsver⸗ 
fahren unterwirft, unter gewiſſen Vorausſetzungen, die in erſter Linie 
die girierenden Kreditinstitute angehen. Was die neuen Wechſel 
angeht, die von Landwirten, die das Sicherungsverfahren beantragt 
haben oder von ihnen unter dem Sicherungsverfahren nach deſſen 
Eröffnung ausgeſtellt wurden, ſo gilt hierfür die Nundverfügung vom 
2. Dezember, wonach ſolche Wechjel dann anzukaufen Jind, wenn ſie 
(ganz abgeſehen von der Erfüllung aller ſonſtigen Vorausſetzungen 
der Neichsbankfähigkeit) über Verbindlichkeiten lauten, die nach Erlaß 
der Oſthilfe-Verordnung entſtanden find. Wenn es ſich bei ſolchen 
Wechſeln um Beträge handelt, die im Hinblick auf die Kreditbeur⸗ 
teilung der mitverbundenen, namentlich des Diskontanten, als unbe- 
deutend betrachtet werden können, jo kann von der Seltjtellung, ob 
die Wechſel den vorſtehend erwähnten Bedingungen entſprechen, ab— 
geſehen werden. 


Gutachten über die Wenzeslausgrube bei Neurode. 

Der volkswirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich 
am 9. Dezember mit dem Schickfal der Wenzeslausgrube. Der Aus- 
ſchuß kam noch nicht zu einer endgültigen Entſcheidung dieſer Frage, 
jondern forderte von den Reichs- und preußischen Staatsbehörden ein 
Gutachten darüber ein, ob techniſch und finan⸗ 

ziell der Weiterbetrieb der Grube möglich ſei. 
Bis zum Eingang dieſes Gutachtens ſollen auf jeden Fall die Not- 
ſtands arbeiten in der Grube aufrechterhalten 
werden, damit wenigſtens die Möglichkeit einer ſpäteren Wieder⸗ 
inbetriebnahme bleibt. Nach den Mitteilungen, die Oberpräſident 
Lüdemann im November in einer Preſſekonferenz machte, ſcheint es 
allerdings, als ob ſich die Bergleute von Wenzeslaus keinen über- 
triebenen Hoffnungen hinzugeben hätten. 
Inzwischen find bereits innerhalb der 8 
Reſſorts Besprechungen über die anderweitige Unterbringung der Be⸗ 
legſchaft der Wenzeslausgrube aufgenommen worden. Einer der 
hierbei erörterten Pläne geht dahin, einen Teil der Beleg⸗ 
ſchaft in Schleſien anzufiedeln. Das Preußiſche Land- 
wirtſchaftsminiſterium hat bereits einen Plan für die Anſiedlung eines 
Teils der Belegschaft ausgearbeitet. Dieſer Plan umfaßt aller- 
dings nur die Anſiedlung eines verhältnismäßig geringen Teils der 
Belegſchaft, weil für die Ansiedlung nur die Arbeiter in Frage 
kommen, die ſich für eine Umftellung ihrer Beſchäftigung vom Verg⸗ 
arbeiter zum Landwirt eignen und freiwillig zu dieſer Umſtellung 
bereit ſind. Ein großer Teil der Belegſchaft hat fich 
bereits gegen die Ansiedlung ausgeſprochen. Die 
Jinanzierung des Siedlungsvorhabens wird zum Ceil aus den im 
Rahmen des Reichsſiedlungsprogramms zur Verfügung geſtellten 
Mitteln erfolgen, daneben werden auch, insbeſondere für Einrichtungs- 
zwecke, vom Preußiſchen Staat Mittel bereitgeſtellt werden. Seder⸗ 
führend für diefe Angelegenheit iſt das Landeskulturamt in Breslau. 


Erfrinkende Dörjer im Offen. a5 
Vor elf Jahren ift durch Verfailles der Kreis Schwerin a. d. W. 
en 0 Für die Grenzbauern war die Abtrennung 
von ihrem Wirtſchaftsgebiet unweit der neuen Greuze ein harter 
Schlag. Nur langlam begannen ſie ihn zu verwinden, als ſie 1925 
ein neuer Schlag traf: Die Sorleule fraß die Riefen- 
waldungen an der neuen Grenze kahl. 50000 Morgen Wald 
mußten geſchlagen werden. Gewiß, nun gab es im Kreiſe Schwerin 
für zwei Jahre kaum Arbeitsloſe, denn es mußte abgeholft und auf- 
geforſtet werden. Aber dann begann das Elend erneut. Graue 
Negenwochen ſetzten das Land unter Wafſer. Hochwaſſer der 
Warthe ſchnitt die Dörfer von Deutſchland ab. Das Waſſer lief 
nicht ab. Srüher ſaugten die Wurzeln der Waldbäume es auf. Jetzt 
wurde aus Land Sumpf. Ein neuer Schrecken jagte die Bauern 
auf: Das Srundmwalfer ſtieg. Der Wald hatte es vorher 
reguliert und niedrig gehalten. Nun ſetzte es erſt die Keller der 
Häufer unter Waſſer. Langſam ſaugte ſich das Waſſer in den Mauern 
hoch, die Balken faulten an, der Schwamm ſetzte ſich in die Häuſer. 
Der Froſt ſprengte die Mauern auseinander. Und ſchließlich ſtanden 
die kargen Felder der Grenfbauern unter Waſſer. Erſt zehn, dann 
zwanzig Zentimeter hoch, jetzt ſteht das Waſſer ſeit Jahren einen 
halben Meter hoch. An eine Feldbeſtellung war nicht mehr zu denken. 
In den Ställen verfaulte die Streu; es mangelte an Futter, das 
Vieh wurde krank und mußte notgeſchlachtet werden. Heute hat 
keiner der Bauern mehr eine Kuh. 
Auf Kähnen ſind die meiſten Höfe nur zu erreichen. 80 v. H. des 
bebaubaren Landes der Grenzdörfer Kaza und Pechlüge lind 
Sumpf geworden. Die Bauern leben Jeit dieſer Seit von Almoſen. 
denn ein Teil von ihnen hat auf Arbeitsloſenunterſtützung gar keinen 
Anfpruch, die ehemaligen Waldarbeiter ſind längft ausgeſteuert. 
Seit 1927 iſt den Behörden die Lage der Bauern bekannt. Seit 
dieſer Seit ſind zahlreiche Kommiſſionen im Schweriner Grenz- 
ebiet gewefen, haben ſich Notizen gemacht, die Leute ausgefragt, 
Site verſprochen und — nichts mehr von ſich hören lajlen. Man 
wollte fie umfiedeln. Der Staat wollte die Höfe aufkaufen, abreißen 


zuftändigen preußiſchen 


und das Land aufforſten. Bei den Verhandlungen zeigte ſich, daß er 
nicht den einſtigen Wert der Höfe, des Landes bezahlen, Jondern daß 
er das Land nach ſeinem jetzigen Werte abkaufen wollte. 25 Mark 
pro Morgen wollte er geben. 500 bis 8od Mark hätten die Bauern 
für ihren Hof bekommen, Jo viel, daß ſie nicht einmal die Anzahlung 
für eine Siedlerſtelle hätten leiſten können. Die Grenzbauern ver- 
zichteten. Vor einem Jahre endlich ſtellte man ein Meliorafions- 
projekt auf. 70000 Mark follten die Baukoſten betragen, davon 
ſollte die Hälfte von den Bauern ſelbſt aufgebracht werden. Woher 
jollen dieſe Bauern, die keine Kuh, kein Pferd, kein Schwein mehr 
haben, das Geld nehmen? 

Seit vier Jahren geht der Inſtanzenſtreit hin und her: Keine Be- 
hörde will zuſtändig ſein. Man hat Anfragen im Landtage eingebracht 
und beruhigende Antworten erhalten. Das war alles. Der Landrat 
des Kreiſes Schwerin hat Jeit Jahren zahlreiche Verſuche unter- 
nommen, endlich eine durchgreifende Hilfe für die Bauern herbei= 
zuführen, der Apparat der Bürokratie war mächtiger, in ihm ver- 
Jarkten alle Hilfsprojekte. 

Hunächſt wollte man die Bauern und Häusler umſiedeln und die 

Ortschaften aufgeben. Das hätte aber in diefer nationalpolitiſch ge- 
fährdeten Gegend, in der man ja gerade durch Siedlung die Be- 
völkerungsdichte zu vergrößern verjucht, verhängnisvolle Folgen ge- 
habt. Ferner weigerten ſich die Beſitzer, ihre Scholle zu verlaffen, 
nicht zuletzt deshalb, weil der Preis, für den der Staat den Beſitz 
ankaufen wollte, Jo gering war, daß die Beſitzer davon nicht einmal 
die Anzahlung für eine Siedlerſtelle hätten bezahlen können. Aller- 
dings mußten die Einwohner von Pechlüge bis auf den Gemeinde- 
vorſteher doch den Ort vorläufig verlaſſen. Man ſtellte ein Meliora- 
tionsprojekt auf und wollte das Waller zum Lunkenſee und von dort 
zur Netze ableiten. Da aber nach dem Meliorationsgeſetz die Ge- 
meinden 50 v. H. der Koſten von Meliorationen aufbringen müſſen, 
scheiterte zunächſt das Projekt, denn die Bauern, die ſchon jetzt nur 
noch von Almoſen leben und auf ihren überſchwemmten Feldern 
natürlich nichts mehr geerntet haben, können nicht ein Prozent der 
geforderten Summe aufbringen. 

In letzter Seit find nun, da die Lage der Bauern immer ver- 
zweifelter wurde, in zahlreichen grenzmärkiſchen, Berliner und auch 
ſchleſiſchen Zeitungen Aufſätze erſchienen, die die Lage von Kaza und 
Pechlüge ſchilderten und die Aufmerkjamkeit der Öffentlichkeit auf 
dieſe Naturkataſtrophe hinlenkten. Das hatte zwei Folgen: Einmal 
wurde das alte Meliorationsprojekt, deſſen Koſten 60000 bis 70000 
Mark betragen, von der Schneidemühler Regierung nochmals geprüft. 
Es wurden die erforderlichen Vorarbeiten in die Wege geleitet, um 
eine Durchführung des Projektes zu ſichern, und zwar ausſchließlich 
mit Staatsmitteln. Sum anderen nahm ſich der überparteiliche 
„Volksbund für Arbeitsdienſt“, der Angelegenheit an und 
veranlaßte Belprechungen mit Reichs- und Landtagsabgeordneten, 
mit dem Landesarbeitsamt Brandenburg und preußiſchen Staats- 
miniſterien. Dieſe Beſprechungen haben den Sweck, die Durch- 
führung der Meliorationen auf dem Wege über 
den freiwilligen Arbeitsdienſt zu sichern, da anderweitig 
die Mittel ſchwer aufzubringen find. Der VBolksbund für Arbeitsdienſt 
möchte das Projekt noch ſo weit erweitern, daß die Gegend ein für 
allemal von Überſchwemmungsgefahren befreit iſt. Das dürfte bei 
Einſatz des freiwilligen Arbeitsdienſtes ohne größere Mittel, als fie 
das Schneidemühler Projekt erfordert, möglich Jein. 


Bisherige Ergebniſſe des freiwilligen Arbeitsdienjtes. 

Der erſte Geſamtüberblick über die auf Grund der Verordnung 
vom 23. Juli zur Förderung des freiwilligen Arbeitsdienſtes ge- 
troffenen Maßnahmen liegt jetzt vor. Der Präſident der Reichs- 
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung, Dr. 
Surup, berichtet im neueſten Heft der „Sozialen Praxis“ über die 
Ergebniffe im ganzen Reich, nachdem in den Monaten Auguft und 
September erſt taſtende Verſuche möglich waren, jo daß die eigent- 
lichen Arbeiten im Oktober in Gang kommen konnten. Das Ge- 
ſamtergebnis, das bis zum 15. November nach den Berichten der 
Landesarbeitsämter vorliegt, it mit 197 einzelnen frei» 
willigen Arbeitsdienſten ſehr erfreulich, wobei noch hinzu⸗ 
kommt, daß eine große Sahl weiterer Maßnahmen in Vorbereitung 
iſt. Vor allem hat ſich auch gezeigt, daß die Befürchtung auf 
Neibungen zwiſchen politiſch andersdenkenden Arbeitswilligen ſich nicht 
bewahrheitet hat, und daß ſich der Gedanke der Gemeiuſchafts⸗ 
arbeit voll durchſetzte. Von den rund 200 Maßnahmen, die alle ge- 
meinnützig und zuſätzlich jein müffen, ſind ungefähr 120 in ihren 
Srgebniſfen von unmittelbarem volkswirtſchaft⸗ 
lichem Wert, während der Neſt hauptſächlich der Volks- 
geſundheit dient. Unter den volkswirtſchaftlichen Arbeiten 
teht die Gruppe von 46 Boden verbeſſerungsarbeiten 
an erſter Stelle; es folgen dann 27 Maßnahmen für Wegebauten, 
22 beſonders wichtige Maßnahmen für die ländliche Sied⸗ 
lung, 9 Maßnahmen für forſtwirtſchaftliche Arbeiten 
und ſchließlich Unternehmungen für die Waſferwirtſchaft um. 
Bei Unternehmungen für die Volksgefundheit ſtehen an erſter Stelle 
45 Anlagen oder Erweiterungen von Spiel- und Sport- 
plätzen. 47 v. H. der Gruppen wieſen eine Mitgliedſchaft von 
J0—30 Köpfen, 25 v. H. eine jolche von 30—50 Perfonen auf. 
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= Entſchädigungsweſen. — 


Kurſe der Schuldbucheintragungen. 
Nachſtehend geben wir eine von unſerer G. m. b, H. Aufbaukredit 
für Grenz- und Auslandsdeutſche aufgeſtellte Überſicht über die 
Eutwicklung der Kurſe der Schuldbucheintragungen 
im abgelaufenen Jahr: 


4 Ende Ende 
10. 7. 31 18. 9. 31 Dez. 31 10. 7. 31 18. 9. 31 Dez, 31 
1 TU I II I II 1 II 1 u 1 VI 
schät- schät- 
ungefähr ungefähr zungs- ungefähr ungefähr zungs- 
weise- weise 
1032 906 5° 92% 92% 92 N 1038 65 63 40 47 46 44 


457% 42 45 43 
30% 3 44 42 


1939 65 65 
1940 65 67 


1935 74 70% 5 63 63 6 1041 62 60 39 38 42 40 

1936 70 66% 57 55 56 54 10942 60 58 38 37% 40 30 

1937 67 65 54 52 50 48 5 50 58 38 37 39 838 
is 48 

Wieder⸗ 

aufbau= 

zuſchläge 24 15 


Der 10. 7. war der letzter Börſentag, am 8.9, erfolgte die letzte 
amtliche Notierung vor dem erneuten Börſenſchluß; die Kurſe am Ende 
Dezember waren die von den Banken im Verkehr von Bureau zu 
Bureau (nicht an der Börſe, die ja noch geſchloſſen iſt) feſtgeſtellten. 

Die Überſicht gibt ein betrübendes Bild des ſtarken Ab- 
Jinkens der Kurſe für faſt alle Fälligkeiten der 
Schuldbucheintragungen im abgelaufenen Jahr. Möge das neue Jahr 
dadurch, daß die Entſchädigungsverpflichtung des Reiches gegenüber 
den Verdrängten uuͤd Liquidationsgeſchädigten auf der bevorstehenden 
Internationalen Reparationskonferen; anerkannt und mit den 
Reparationen endgültig Schluß gemacht wird, eine Beſſerung unjerer 
ganzen Finanz- und Wirtſchaftslage und damit auch ein Wieder- 
aufſteigen der Kurſe der Schuldbucheintragungen bringen! 


Sur ſteuerlichen Behandlung der Schuldbucheintragungen. 

Der Oeutſche Oftbund und die anderen großen Geſchädigten— 
verbände haben durch den Vorſtand ihrer Arbeitsgemeinſchaft eine 
Eingabe an den Reichsfinanzminiſter gerichtet, in der dieſer erſucht 
wird, die Finanzämter anzuweiſen, daß bei der ſteuer⸗ 
lichen Behandlung der Kurſe der Schuldbucheintragungen, für die 
nach einer früheren Anweisung die Kurſe vom 31. Januar 1930 galten, 
die inzwiſchen eingetretene bedeutende VBerſchlechterung der 
Kurſe berückfichtigt wird. Als neuen Stichtag hat die 
Arbeitsgemeinſchaft den 31. Dezember 1931 vorgeſchlagen. Näheres 
darüber teilen wir unjeren Ortsgruppen im nächſten Nundſchreiben mit. 


Forderungen Geſchädigter. 

In einer kürzlich in Leipzig abgehaltenen Verſammlung von Ver- 
drängten und Liquidationsgeſchädigten, an der auch die dortige Oſt⸗ 
bundorganijation beteiligt war, wurde folgende Tntſchließung au- 
genommen? 

„Die zu Leipzig verſammelten Gejchädigten, Auslands-, Grenz- 
lands- und Kolonialdeutſchen Mitteldeutſchlands, erheben ſchärfſten 
Proteſt gegen das ihnen durch die Verſchleppung der 
Entſchädigung angetane Unrecht und fordern von der 
Reichsregierung, daß ſie: 

1. bei den bevorſtehenden Neparationsverhandlungen die heiligen 
„Rechte der Verdrängten und Kriegsgeſchädigten nun endlich unnach⸗ 
giebig vertritt und eine diesbezügliche ſofortige Fühlungnahme mit 
den Spitzenorganiſationen in Berlin bewirkt; 

2. mit Kückſicht auf die Entwurzelung, den Exiſtenzverluſt und 
die Exiſtenzgefährdung der Geſchädigten unverzüglich ein Geſetz 
vorbereitet, welches den Geſchädigten ermöglicht, endlich den wirk- 
lichen Wiederaufbau ihrer Exiſtenzen zu vollziehen; 

3. die den Geſchädigten behändigten Neichsſchuldbuchforderungen, 
deren Wert jetzt von den Banken als ſehr problematiſch hingeſtellt 
wird, fo ausſtattet, daß fie im Kurſe den Goldpfandbriefen der 
Hupothekenbanken gleich kommen; 

4. die den Geſchädigten behändigten Wiederaufbauzuſchläge zins- 
bringend und hierdurch für die Geſchädigten verwertbar macht. 


el ndesnachrichten. — 


Inhaltsverzeichnis für „Oſtland“-Jahrgang 1931. 

Vielfachen Wünſchen aus dem Leſerkreiſe entfprechend, haben wir 
tem „Oſtland“-Jahrgang 1931 ein Inhaltsverzeichnis zuſammengeſtellt. 
Das heute beiliegende Inhaltsverzeichnis des Hauptblattes iſt nach 
Sachgebieten gegliedert derart, daß größere Fragenkomplexe 
wie 3. B. „Danzig-Gdingen“, „Minderheiten in Polen“ uw. unter einer 
befonderen Gruppenüberſchrift zuſammengefaßt worden find. Inner- 
halb dieſer größeren Gruppen lind dann die verſchiedenen Artikel 
und Mitteilungen über bestimmte Einzelfragen wie 3. B. „Ojtbilfe vor 
dem Reichstag“ ufw., unter einer Jinngemäßen gemeinfamen Überjchrift 


ET 


zulammengefaßt worden. So Jind 2. B. die „Oſtland“-Seiten, auf 
denen ſich Mitteilungen über die polniſche Minderheitsſchule in 
Piaſſutten (Kr. Ortelsburg) finden, in der Rubrik „Minderheiten in 
Deutschland“ unter der Überjchrift „Polniſche Schulen in Ostpreußen“ 
zu jſuchen. Die „Oſtland“-Nummern find in Settdruck, die Seiten- 
zahlen in einfachem Druck angeführt. 

Dir richten bei dieſer Gelegenheit an alle Bezieher die dringende 
Bitte, die „Oſtland“-Nummern zu ſammeln und nach 
Möglichkeit auch binden zu laſſen, da ſich für jeden au 
Oſtfragen öntereſſierten immer wieder die Gelegenheit und die Not- 
wendigkeit ergibt, auf das im „Oſtland“ zuſammengetragene und ver- 
arbeitete Material zurückzugreifen. Das beiliegende Inhaltsverzeichnis 
des Hauptblattes gibt denjenigen, die beſtimmte Einzelfragen nach- 
ſchlagen wollen, die Möglichkeit einer raſchen Orientierung. 


Die herzlichſten Glückwünsche zum neuen Jahre 
entbieten wir allen unjeren Leſern und Leferinnen, allen Mitarbeitern 
und allen Förderern unſerer Bestrebungen. In ſchwerſter Notzeit 
gilt es, unverzagt das Vertrauen in die Zukunft unferes Volkes 
und Vaterlandes aufrechtzuerhalten und in deutſcher Treue einig 
und geſchloſſen einzuſtehen für Recht und Gerechtigkeit und damit 
auch für die Wiedergutmachung des uns im Often zugefügten Unrechts, 
für den Schutz der deutſchen Minderheiten in Polen und ſonſt im 
Auslande und ſchließlich auch für eine gerechtere Eutſchädigung aller 
derer, die ihres Deutſchtums wegen aus ihrer alten Heimat vertrieben 
worden ſind und dabei Hab und Gut opfern mußten. Möge 1932 
e dem Unheil, das 1931 uns gebracht hat, wieder gutmachen, 

ſthei 

Herzlichſte Slückwünſche übermitteln wir auch auf diefem Wege 
allen unſeren Landesverbänden und Ortsgruppen, 
boffend, daß ihrer Tätigkeit im neuen Jahre reicher Segen und Er- 
folg beſchieden fein werde. Zugleich danken wir wärmſtens für die 
vielen Glückwünjche, die uns zum Jahreswechſel zugegangen find und 
die uns um Jo mehr erfreut haben, als ſie zugleich einen Beweis 
des herzlichen Vertrauensverhältniſſes zwiſchen 
Bundesleitung und Landesverbänden und Orts⸗ 
gruppen darſtellen. Als einer von vielen ſei von diefen Glück— 
wünſchen nachſtehend derjenige unſerer rührigen Ortsgruppe in 
Potsdam erwähnt. Er lautet: 

„Die Ortsgruppe Potsdam des Deutſchen Oſtbundes erlaubt ſich 
zum Jahreswechſel die beſten Glückwünſche auszuſprechen. Wir 
wünschen von ganzem Herzen, daß der Deutſche Oftbund unter 
Ihrer kraftvollen Führung auch im neuen Jahre mit ſichtbarem 
Erfolg am Aufftieg unferes tiefgebeugten Volbes und unſeres 
Vaterlandes ſegensreich mitarbeiten möge. Damit unterſtützen Sie 
in reichem Maße unjere oſtmärkiſche Heimat. Sie ſtärken die 
Hoffnung unſerer Brüder und Schweſtern in den geraubten Ojt- 
gebieten, bald wieder in den Schoß des geliebten Vaterlandes zu- 
rlickkehren zu Können. 

Wir versprechen Ihnen, im neuen Jahre in verſtärktem Maße 
die ſchwere Arbeit des Deutſchen Oſtbundes zu unterſtützen, da wir 
wiſſen, daß dieſe Arbeit im Jahre 1932 immer noch wichtiger 
und dringlicher wird. 5 

In dieſem Sinne ein glückliches „Neues Jahr!“ Mit deutſchem 
Gruß! Der Vorſtand: Blum.“ 
In gleichem Sinne haben uns viele andere Zufchriften von Landes- 

verbänden, Ortsgruppen und Einzelmitgliedern wie auch von Freunden 
unſerer Sache erfreut. Ihnen allen herzlichen, warmen Dank, ver- 
bunden mit dem Gelöbnis, daß wir auch in Zukunft mit aller Energie 
und Tatkraft uns bemühen werden, die Nöte der Seit zu überwinden 
und unjere Beſtrebungen fielbewußt und tatkräftig zu verwirklichen. 
Sir alle Unterſtützung, die uns in dieſer Hinſicht bisher zuteil ge- 
worden ift, innigſten Dank, verbunden mit der Bitte, uns in unſerem 
Kampf um das gute Recht der Verdrängten und um die gerechte 
Sache der deutschen Oſtmark auch weiterhin unbeirrt und tatkräftig 
zu unterſtützen. 


— Aus der Bundesarbeit, = 


Verſammlungs kalender. 

Ortsgruppe Mariendorf - Tempelhof: Mitgliederverſammlung am 
Donnerstag, den 7. Januar 1932, abends 8 Uhr, bei Veit Geſell— 
ſchaftshaus), Tempelhof, Dorfſtr. 21. 

* 


Landesverband Verlin⸗ Brandenburg. 

Die Ortsgruppe Berlin-Ost hielt am 4. Dezember ihre Monats- 
versammlung ab, in welcher nach Aufnahme neuer Mitglieder und 
Erledigung Jonftiger geſchäftlicher Sachen beſchloſſen wurde, die 
Jahresverjammlung ſtatt am 8. am 15. Januar 1932, abends 8 Uhr, 
abzuhalten. Herr Stephan gab hierzu die Tagesordnung bekannt, 
welche genehmigt wurde. In den Wahlausſchuß wurden die Herren 
Sichler ſeu., Stein und Stiller gewählt. Kulturpfleger Lehrer 
Schuster einen Vortrag über „Der Often an der Schwelle des 
neuen Jahres“ an Hand des in der „Märkiſch-Poſener Zeitung“ von 
§. Borugräber-Breslau erſchienenen Artikels. Der Vortrag be= 
handelte Danzig, Polen und Weſtpreußen. Darauf ſprach der Chren— 
vorſitzende Herr Stephan auf Grund des in der Nummer 40 
des „Ostland“ erjchienenen Leitartikels aus perjönlichen Erlebniffen 
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in Poſeu über Korfautg. Herr Borhauer trug das Gedicht von 
Dr. Frau; Lüdtke „Brüder“ vor; und von Eberhard König „Was 
unfer war“. Nunmehr erſchien Herr Nezitator Bruno C. Walter, 
welcher heute anderweitig verhindert geweſen war, und gab, lebhaft 
begrüßt, wieder einmal ſein Beſtes. Wir hörten diesmal „Der 
Trommler von Pangemark“, eine Epifode aus Flandern — November 
1914 —, „Der Eisberg“ eine Ozeangeſchichte von 1908 und von Dr. 
Rudolf Presper „Der Urberliner und fein Möbelträger“. Herr 
Bruno C. Walter fand, wie nicht anders möglich, ſtürmiſchen Beifall 
und mußte verſprechen, recht bald wieder etwas von ſich hören zu 9 
ö. 

Die Ortsgruppe Berlin-Spandau beging am 13. Dezember ihre 
Weihnachtsfeier in den überfüllten VBismarckjälen: Nach einem Prolog, 
geſprochen. von St. Haebel, und einem Swiegeſpräch, von Kindern 
der Mitglieder der Ortsgruppe vorgetragen, begrüßte der Vorſitzende, 
Schlab ss, die zahlreich Erſchienenen; er erwähnte die Ausweisung der 
oſtdeutſchen Flüchtlinge aus Polen vor 12 Jahren und beleuchtete die 
Arbeit und Bedeutung des Deutſchen Oftbundes. Seine Worte klangen 
in die Mahnung aus: „Was wir verloren haben, kann nicht verloren 
fein, wenn in Treue und Einigkeit alle an dem großen Siele des 
Deutſchen Oſtbundes mitarbeiten.“ Nach einem Gedenken aller Toten, 
die in fremder Heimaterde ruhen, wie auch der Brüder und Schweltern, 
die heute fern der Heimat leben müſſen, ſchloß er ſeine Rede mit der 
Bitte an alle, ſich beim Slanz des Weihnachtsbaumes in dem Gelübde 
zu vereinigen, der Ortsgruppe und ſomit dem Deutſchen Oſtbund 
weiterhin die Treue zu wahren. Ein Weihnachtsſpiel: „Der böſe 
Robert“, ferner ein lebendes Bild: „Ich bete für die Oſtmark“, ge- 
Jpielt und dargestellt von Mitgliedern der Ortsgruppe, fanden be- 
geiſterten Beifall. Dann erſchien der Weihnachtsmann und ſpendete 
feine Haben an groß und klein. Daub der Spenden einiger Mitglieder 
erhielten die bedürftigen Landsleute und die Kinder Geſchenke. An- 
schließend hielt ein Canzkränzchen die Auweſenden noch einige Stunden 
in weihnachtlicher Stimmung beiſammen. Frau. Slechzig, Frau 
Manthey und Frau Schlabs gebührt herzlicher Dank für die 
Mühe und Arbeit, die ſie auf die Durchführung des Seſtes verwandt 
haben. 


Die Ortsgruppe Luckenwalde veranſtaltete am 19. Dezember eine 
Weihnachtsfeier, verbunden mit einer Beſcherung der ſchulpflichtigen 
Kinder. Der Vorſitzende, Lehrer P. Cepper, wies darauf hin, 
daß die Ortsgruppe dem Beiſpfel anderer Vereine, keine Weihnachts 
feiern in diefer Zeit der Vot zu veranſtalten, deshalb nicht gefolgt 
jei, weil gerade der Oftmärker, in dem die Erinnerung an die ver⸗ 
lorene Heimat fortlebe, dieſes ſchöuſte aller Sefte nicht miſſen könne. 
Der Kulturpfleger, Herr Paſtor Wiebe, zeigte in ſeiner Anfprache 
die große Not, die in den Häufern der Oftmärker Einkehr gehalten. 
Seine Wünsche auf baldiges Ende der schweren Seit fanden in allen 
Herzen emen kräftigen Widerhall. — Frau Rraekel jun, brachte 
mit den Kindern das Weihnachtsmärchen: „Der Kinder Weihnachts 
traum“ fehr gut zur Aufführung. Ein von Herrn Lehrer Köppen 
geleitetes Männerquartett ſang die alten trauten Weihnachtslieder; 
Deklamationen und die von Ullrich jun. geleitete Hauskapelle gaben 
der Seier durch ihre Darbietungen einen würdigen Rahmen. Ein 
„Weihnachtsmann“ verteilte feine Gaben. 


Landesverband Oſtmark. 


Ortsgruppe Bomſt. Der Vorſtand und eine Anzahl von Mit- 
gliedern waren am Nachmittag des 15. Dezember jufammengetreten, 
um in einer beſonderen Sitzung die Aufgaben unſerer im gefährdetſten 
Gebiet gelegenen Ortsgruppe durchzuſprechen und Möglichkeiten ge= 
deihlicher Weiterarbeit zu finden. Zu unferer Freude waren von der 
Arbeitsgemeinſchaft für die Hreuzmark Oft Frl. Marie Matthias, 
Meſeritz, und vom Bundespräſidium Herr Dr. Lüdtke erſchienen, 
Jo daß eine fruchtbare Aussprache ftattfinden und die Durchführung 
der gerade hier Jo notwendigen Tätigkeit geſichert werden konnte. 


Die Ortsgruppe Frankfurt (Oder) (Verein heimattreuer deutſcher 
Posener) hielt au 15. Dezember im Deutſchen Heim ihre Monatsver⸗ 
ſammfung mit kleiner Weihnachtsfeier ab. Drei Landsleute wurden 
neu in die Ortsgruppe aufgenommen. Als Kaſſenprüfer für die Orts- 
gruppe wurde Landsmann Kluge einftimmig gewählt. Der J. Bor» 
ſitzende, Stadtrat Bartel; gab einige wichtige Einzelheiten aus dem 
Rundschreiben Ar. 9 bekannt. Ein Landsmann berichtete aus feinem 
Tagebuch über die ſchweren Kämpfe mit den Polen im Jahre 1919 
zwifchen Hohenjalza, Argenau bis Thorn. Danach begann eine kleine 
Weihnachtsfeier mit dem Stück „Großmütterchen erzählt“, welches von 
vier Damen der Ortsgruppe ſehr gut geſpielt wurde. Unſere Chor- 
vereinigung Jang einige Weihnachtslieder, und Herr Stöckel trug 
jehr eindrucksvoll Weihuachtsgedichte vor. Der Vorſitzende dankte 
allen, die zum Gelingen des Abends beigetragen haben, und wünschte 
ein gejundes, fröhliches Weihnachten und ein befferes neues Jahr, 
als es das Jahr 1931 war. 


Landesverband Niederſchleſien. 


isgruppe Bunzlau. Die am 13. Dezember 1 licher“ abe 
gehaltene Monatsverſannung war ehr gut bela Pe 
Titenden wurde u. a. bekanntgegeben, daß am 8. Dezember eine 
Jugendgru Bu m biefigen Oftbunde gegründet worden ift, der 
ſofort 14 e de Fund, Die erte Verfammlung der 
Jugendgruppe fand dann am 7. Dezember ſtatt, zu der der 
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Landesverbands-Jugendleiter Hain, Waldau O.-L., jein Erſcheinen 
zugeſagt hatte. Das Wintervergnügen findet in kleinem Nahmen ju- 
ſammen mit dem Verein der heimattreuen Ojt- und Weſtpreußen am 
23. Januar 1932 im „Blücher“ ſtatt. Beſondere Einladungen hierzu 
ergehen nicht. Durch Mitglieder eingeführte Säfte find willkommen. 
Die Ortsgruppe Hirſchberg i. Ng. veranſtaltete am 14. Dezember 
zuſammen mit dem Verein heimattreuer Oberſchleſier 
im Cheater-Cafè eine äußerſt gut gelungene Adventsfeier. Der Abend 
war glänzend vorbereitet und unterhielt die zahlreich erſchienenen Oſt— 
märker und Oberſchleſier auf das befte durch muſikaliſche, geſangliche 
und unterhaltende Darbietungen, die durch das Mitwirken der Ge— 
ſchwiſter Mueller -Wendiſch eine beſondere künſtleriſche Note 
bekamen. Steuerinſpektor Lange vom Oſtbund begrüßte es in feiner 
Rede, daß ſich Oberſchleſier und Oſtmärker zuſammengefunden hätten 
und erinnerte daran, daß ſchou unſere Vorfahren, die alten Silinger 
und Vandalen, das Lichtfeſt gefeiert hätten, wie wir jetzt unſer Advent 
und Weihnachten. Dann gedachte er unſerer Brüder jenſeits der rot— 
weißen Pfähle, die unter polniſcher Unkultur leiden müffen, und wies 
eindringlich auf die Gefahr des jetzigen Zustandes in politiſcher und 
wirtjchaftlicher Beziehung hin. Der Redner betonte die Forderung, 
unser verlorenes Land wiederzugewinnen. Dann gedachte er des ver- 
ſtorbenen Oftmärkers Paul Fiſcher und ehrte einige alte Mitglieder 
durch die Treunadel des Deutſchen Oſtbundes. Nechtsauwalt 
Bering ſprach ebenfalls einige zu Herzen gehende Worte. Er Jei 
ein Shulkamerad Korfantys geweſen und kenne die Ge- 
lüſte der Polen ganz genau, was er an intereſſanten Beispielen näher 
ausführte. Uns helfe kein Pazifismus; wir miiſſen energiſch auf der 
Hut ſein, wenn wir uns nicht nehmen laſſen wollen, was unſere Vor— 
väter errangen. Sum Schluß ſprach Herr Lange die Hoffnung aus, 
bald eine Jugendgruppe bilden ju können. Ein durch heitere 
Vorträge verſchöntes gemütliches Beiſammenſein ſchloß ſich an. 


Landesverband Vorpommern. 

Ortsgruppe Stettin. In der Dezemberverſammlung hielt Alfred 
Katſchinſki einen Vortrag über „Oſtpreußen als Brennpunkt 
deutſcher Schickſalsfragen“. Der Veduer ſchilderte kurz die Welt- 
wirtſchaftskriſe und die Lage Deutſchlands unter dem Drucke der 
Weltwirtſchaftsnot. Der deutſche Oſten, vor allem Ostpreußen in 
ſeiner Wirtſchaftsſchwere, Wirtſchaftsferne und Wirtſchaftspleite, 
leide beſonders durch dieſe Entwicklung. 1850 Kilometer Grenze gegen 
Polen habe der deutſche Often, ein Drittel davon allein Ostpreußen! 
Durch das Klima gebe es im Oſten weniger landwirtſchaftlich nutzbare 
Arbeitstage als im Weſten. So ſei ein Ausſpruch, daß Oſtpreußen 
ſieben Monate Winter und fünf Monate keinen Sommer habe, ziemlich 
treffend, Durch den Fortfall des Nußlandgeſchäftes und den künjt- 
lichen Auftrieb des polniſchen Hafens Edingen ſeien die Häfen 
Königsberg, Danzig und Stettin in ihrem Verkehr ſtark zurück- 
gegangen. All' die in oſt⸗-weſtlicher und melt-öftlicher Richtung 
laufenden Verkehrswege ſeien durch den Korridor zerschnitten (u. a. 
Abbruch der Minfterwalder Brückel); neue Wege in nord⸗ſüdlicher 
und Jüd-nördlicher Richtung müſſen erſt gebaut werden. So ſei auch 
im Often das Volkseinkommen am niedrigſten. Ein Ausverkauf des 
Oſtens, Abwanderung, Landflucht und damit Oſtflucht ſeien die Folgen. 
Hinzu komme das Sinken der Volkskraft durch den Nückgang der 
Geburtenziffer. Gegen dieſe „Naum ohne Volk“ werdenden Gebiete 
drängen die Polen und Litauer mit ihrem großen Geburtenüberſchuß 
vor. Und dieſe Völker ſeien ſtark gerüſtet. Polen könne für den 
Kriegsfall 3,2 Millionen Mann mit entsprechender Ausrüſtung ein- 
ſetzen. Trotzdem fordern Polen und Frankreich noch Sicherheit! Wo 
bleibe aber unſere Sicherheit, namentlich im Oſten? Immer wieder 
müßten wir hinausſchreien, daß wir zuerſt Sicherheit ju verlangen 
haben. Sur Erhaltung und Rettung des Oſtens tue Oſthilfe not. 
Kulturelle Einrichtungen bedürften der Förderung. Wir müßten im 
dünn bevölkerten Often ſiedeln oder würden untergehen. Erforderlich 
jeien aber lebensfähige Siedlungen. Zurück zur Selbſtverſorgung, 
Heimkehr des Volkes in den leeren Often, heiße die Loſung! Eine 
Anerkennung der jetzigen Ostgrenze, ein Oſtlocarno dürfe es für 
Deutschland niemals geben. Dem Druck, und ſei er noch jo groß, 
dürfen wir nicht nachgeben und die Flügel nicht hängen laſſen. Unfere 
Forderung müſſe unſer Glaube werden: Einſt geht auch im deutſchen 
Oſten wieder die Sonne aufl W. A. 

Landesverband Freiſtaat Sachſen. 

Ortsgruppe Dresden. In der letzten im „Stalieniſchen Dörfchen“ 
abgehaltenen Monatsverſammlung, die vertretungsweiſe vom Ehren- 
mitgliede, Herrn Oberpoſtſekretär i. N. Schilla, geleitet wurde, 
ſprach Herr Konrektor i. N. Hin; über das Thema: „Weſtpreußen 
und der Weichjelkorridor.“ Redner, der ſelbſt aus dem Korridor 
(Konitz) ſtammt, zeigte einleitend, wie die Polen durch Lug und Trug 
(gefälſchte Nationalitätenkarten, Statiſtiken uſw.) Wilfon veranlaßten, 
1919 den heutigen Weichſelkorridor den Polen zuzuſprechen, ohne 
eine Volksabſtimmung veranftalten zu fallen. Er gab dann einen 
geschichtlichen Rückblick, um zu zeigen, daß die Polen kein geſchicht- 
liches Recht auf Weſtpreußen haben. Saßen doch, durch Gräberfunde 
bewieſen, vor der Völkerwanderung, zur Seit Chriſti Geburt, die 
germanischen Heruler und Nugier im Gebiet der Weichſelmündung, 
Burgunder im ſüdlichen Woftpreußen und Goten in der ehemaligen 
Provinz; Poſen. Regenten der erſt während und nach der Völker- 
wanderung eingewanderten flaviſchen Kaſchuben nahmen deutſche 
Kultur an. So gründete Fürſt Sambor das Kloster Oliva bei Danzig 
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mit deutſchen Mönchen. Ja, der letzte Pommerellen-(Wejtpreußen-) 
Herzog vermachte im 14. Jahrhundert Jein Land ſogar einem deutschen 
Sürften, einem Hohenzollern aus Brandenburg. Diefer gab den öjt- 
lichen Teil längſt der Weichſel dem Deutſchen Ritterorden. Redner 
zeigte dann die Kulturarbeit des Ordens, defſen Hochmeiſter Meinhard 
von Querfurt durch heute noch ſtehende Dämme Weichſelniederung 
und delta trockenlegte und in fruchtbarſtes Kulturland umwandelte. 
Saft ſämtliche weſtpreußiſchen Städte ſind um 1340 durch den Orden 
gegründet. Faſt ganz Weſtpreußen war kulturell deutſch geworden. 
Leider brachten 9419 durch die Schlacht bei Tannenberg deutſche Un- 
einigkeit und Berrat Weſtpreußen unter polniſche Hoheit. Polniſche 
„Vertragstreue“ brach den Vertrag, der durch die „Inkorporations- 
Urkunde“ festgelegt worden. Das Recht, die deutsche Sprache und 
Kultur zu pflegen, wurde den Pommerellern genommen. Erjt Friedrich 
der Große erlöſte 1772 bei der erſten Teilung Polens Weſtpreußen 
aus der polniſchen VBedrückung und Mißwirtſchaft. 150jährige 
deutſche Herrschaft ſchuf dann blühendes Land, das bei Kriegsende 
zu etwa 85 v. H. deutſch war. Der Redner zeigte dann die uner- 
hörten Vernichtungsmaßnahmen gegen die Deutjchen, durch Ent— 
eignung der Güter und Schließung der Schulen. Wie die Polen 
die Deutſchen um Gut und Geld bringen unter dem Namen „Agrar- 
reform“, zeigt das Beiſpiel des 5000 Morgen großen Nittergutes 
Barlomin, Kreis Neuſtadt, daß von einer polniſchen Kommiſſion auf 
1% Mill. M. abgeſchätzt, aber mit nur 4 Mill. M. bezahlt wurde. 
Ja, Bauern, die man enteignete, erhielten bei der Enteignung oft 
nicht nur nichts ausgezahlt, ſondern mußten noch Geld zuzahlen. 
Da ſie angeblich „ſchlecht gewirtſchaftet“ hatten. Mit Gewalt und 
Lift ſucht man die Deutſchen zu polouiſieren. Wanderlehrer werden 
wegen „groben Unfugs“ zu Gefängnis verurteilt. All diefe mit ver- 
dächtigem Eifer durchgeführten Poloniſierungsmaßnahmen zeigen die 
Furcht der Polen, in abſehbarer Zeit den Weichſelkorridor wieder 
zu verlieren. Denn ganz ODeutſchland iſt ſich einig in der Forderung: 
„Weſtpreußen wieder deutſch!“ 


Landesverband Magdeburg. 

Ortsgruppe Magdeburg. Im großen, freundlichen Saale des „Hof- 
jäger“ fand am 21. Dezember die Weihnachtsfeier ſtatt. Der 1. Vor- 
litzende, Herr Scheibner, konnte eine außerordentlich zahlreiche 
SeftverJammlung begrüßen. Nach einem Weihnachtspotpourri der 
Kapelle unſerer Jugendgruppe trug Frl. Eins das Gedicht: „Des 
armen Kindes Weihnachtsbaum“ in vollendeter Weiſe vor. Ein 
Märchenſpiel in fünf Bildern „Die Wunderglocke“ ſchuf den Boden 
für die weihevolle Stimmung des Abends. In der Pauſe zwiſchen 
dem 2. und 3. Bild hielt der weit über die Grenzen unſerer Stadt 
bekannte und geſchätzte Domprediger Martin die Sejtrede Aus- 
gehend von der Deutung, derzufolge das Dunkel der Menſchheit 
überſtrahlt und ausgetilgt wurde von der Heilsbotſchaft der Geburt 
Chriſti, wolle auch uns Oftmärkern das Weihnachtsfeſt ſagen, daß 
das Dunkel der Gegenwart abgelöſt werden wird vom Licht und Glanz 
einer neuen Seit, die uns den geraubten Oſten, die Stätten unſerer 
ſchönſten Weihnachten, wiederbringen werde. Nach einem gemeinſamen 


Geſang kamen auch die Kleinen, für die 100 Teller mit Äpfeln, Nüſſen 
uw. bereitjtanden, zu ihrer Weihnachtsfreude. Hierbei wurde Knecht 
Nuprecht von den Damen der Frauengruppe und den Vorſtands- 
mitgliedern unterſtützt. Eine Verloſung noch nicht abgeſetzter Oft- 
bund kalender beſchloß die harmoniſch verlaufene Feier. 


Landesverband Hannover- Braunſchweig. 


Ortsgruppe Blumenthal (Haunover). Der im September d. J. neu- 
gewählte Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: I. Vorſ. Will! Pohl, 
Blumenthal / Utw.-Nönnebeck, Alten Kamp 13; 2. Vorſ. Rektor 
Donicht, Aumund-Lobbendorf, Schule; Kaſſenwart Otto Schulz, 
Blumenthal/ tw, Pappelſtraße 17; Schriftführer Eitel Vo ß, 
Blumenthal / Utw., Lange Straße 101. 2 


Landesverband Rheinland-Weftfalen. 

Die Ortsgruppe Efjen beging im Vereinslokale „Seljenkeller“ ihre 
diesjährige Weihnachtskinderbeſcherung. Dank der Spenden konnten 
die Kinder mit Kaffee und Kuchen bewirtet und mit einer Tüte bedacht 
werden. Die Feier wurde eingeleitet durch ein Präludium; der Vor⸗ 
sitzende, Herr Willn Kaſchik, gedachte der Notzeit diefer Weih⸗ 
nachten und gab der Hoffnung Ausdruck, daß einſt die Oſtbundfahnen 
in die befreite Heimat einziehen und daß dann die vertriebenen Ojt- 
märker in der alten Heimat wieder ein frohes Chriſtfeſt feiern könnten. 
Frl. Pithöfer und Frl. Trocha trugen Gedichte vor, welche zu 
dieſem beſonderen Zweck gedichtet waren. Frl. Günther leitete 
einen Sprech- und Singchor, und die Kleinen ſagten Gedichte auf. An⸗ 
ſchließend blieben die Teilnehmer in froher Geſelligkeit beiſammen, fo 
daß das Feſt einen harmoniſchen Verlauf nahm und den armen Kindern 
frohe Stunden beſcherte. 


Landesverband Wajjerkante. 


Die Ortsgruppe Stade feierte am 12. Dezember 1931 ihr 11. Stif- 
tungsfeſt der heutigen Seit entſprechend in einfacher, schlichter Weiſe. 
Die Feier war gleichzeitig eine Abſchiedsfeler für den Sattlermeiſter 
Landsmann Seimert. Der Vorfitzende Landsmann Paetzold 
erinnerte an die Gründung der Ortsgruppe und an die Notjeit der 
Verdrängung. Er führte aus, daß ſich die Anſäſſigen keinen Begriff 
davon machen könnten, was die Vertriebenen aus dem Ojten alles 
erlitten haben und noch erleiden, und daß ſich in faſt allen Städten 
des ODeutſchen Reiches ein Häuflein Oſtmärker zuſammengetan hat. 
Die Oſtfrage müjje eine Frage aller Deutſchen Jein, denn die Lage 
im Oſten Jei ernft und bedenklich. Er gedachte dann noch des 
ſcheidenden Landsmanns Sattlermeiſters Seimert, welcher am 1. Januar 
Stade verläßt. Als Oſtmärker verſuche dieſer es nochmals, trotz der 
jetzt ungünstigen Seit, ſich eine neue Exiſtenz zu gründen, wobei ihm 
die beſten Wünſche der Ortsgruppe begleiten. Hierauf überreichte der 
Vorſitzende dem Landsmann Seimert für die treuen Dienſte als lang- 
jähriger Kaſſierer eine photographiſche Aufnahme der Ortsgruppe. 
Mit einem dreifachen Hoch auf unfer Vaterland und unſeren Schirm— 
herrn, den Neichspräſidenten von Hindenburg, wurde der offizielle 
Teil geſchloſſen. Eine kleine Feier ſchloß ſich hieran an. 


Mitteilungen aus der oftdeuffhen eimal. 


Perſönliches. 
Staatlicher Sumnaſial⸗Muſiklehrer i. N. Hugo Weiſe. 


Am 9. Januar 1932 begeht der Lehrer und Kantor i. N. Hugo 
Weile in Frankfurt a. d. O., Leipziger Str. 92, feinen 70. Geburts- 
tag. W. hat 39 Jahre in Samter i. Poſen als Kantor und 
Organist ſowie als Heiter des Kirchenchores und Geſangvereins er 
folgreich gewirkt. Zahlreiche Anerkennungen aus Stadt und Pro- 
vin; lind dem beliebten Sörderer der mufikaliſchen Kunſt zuteil 
geworden. 


Ingenieur Serhard Hardy Schulz, 


ein Sohn des Kaufmanns Wilhelm Schulz in Schwerin (Warthe) 
und ein Enkel des verſtorbenen Schweriner Organiſten Theodor 
Kreutzinger, der weit über die Grenzen des Kreiſes Schwerin hinaus 
bekannt war, hat eine Erfindung gemacht, die auf dem Ge- 
biete des 
iſt. Das von Schulz erfundene Flugzeug, das man vorläufig als Luft- 
Ichiff-S§lugzeug bezeichnet, erhält ebenſo wie das Luftschiff durch die 
Süllung von Gaszellen, die in den Tragflächen des Flugzeuges unter- 
gebracht find, ſeinen Auftrieb. Dadurch können die Motoren des 
Slugzeuges leichter ſein als bei den jetzt gebräuchlichen Apparaten, 
da ſie nur für die Vorwärtsbewegung, nicht aber für den Auftrieb 
Jorgen müſſen. Da zum Auftrieb eines größeren Gewichtes natur- 
gemäß eine größere Menge Gas erforderlich iſt, werden die Ausmaße 
des Luftſchiff-Flugzeuges größer Jein als die bei den bisherigen Flug— 
zeugen. Die Tragflächen werden viel gewaltigere Ausmaße haben. 
Darin liegt aber wiederum ein ſehr günſtiges aerodunamiſches Moment, 
da das Flugzeug gewiſſermaßen auf den Luftmaſſen ruht. Die Vor- 
teile des von Schulz erfundenen Apparates Jollen vor allem in der 
nahezu hundertprozentigen Sicherheit, die der Flug gewährleiſten Joll, 
liegen. Eine Abſturzgefahr infolge Motorfehlers Joll Jo gut wie aus- 
gejchlojfen ſein, außerdem foll der Aktionsradius gegenüber den bis- 


Flugweſens eine Umwälzung hervorzurufen geeignet. 


herigen Flugzeugen bedeutend erweitert werden können. Das Puft- 
Iiff-Slugzeug dürfte alſo das kommende Paſſagierflugzeug für den 
Ozeanverkehr ſein. Ein Probeflug von Berlin nach Numänien iſt 
ohne Schwierigkeiten glatt durchgeführt worden. Schulz ſoll außer- 
dem planen, in nicht allzu ferner Seit mit ſeiner Maſchine einen Slug 
um die Erde zu unternehmen. 


Profeſſor Siehe f. 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag verſtarb im Alter von 57 Jahren 
der Vorſteher der Nahrungsmittel- chemiſchen 
Abteilung am Staatlichen Hygiene ⸗önſtitut in 
Landsberg (Warthe), Profeſſor Dr. Siehe, in dem die 
Wiſſenſchaft einen ihrer bedeutendſten Spezialiſten auf dem Gebiete 
der Nahrungsmittelchemie verliert. Prof. Dr. Siebe, der in Nhendt 
geboren war, erregte durch Jelbjtändige Arbeiten auf ſeinem Gebiete 
Ichon früh Aufſehen, fo daß er ſchon in verhältnismäßig jungen Jahren 
einen Auf nach Südfrankreich in ein ſtaatliches Weinlabora- 
torium erhielt. Vor dem Kriege war er beim Hügiene-Inſtitut in 
Poſen tätig und kam 1920 mit dieſem Inſtitut nach Landsberg. 
Bekannt geworden ift er in der wilſenſchaftlichen Welt durch feine 
Arbeiten über den Honig und die nach ihm benannte Sieheſche Honig- 
Reaktion. 

Afrika⸗ Expedition eines Schneidemühler Jungfliegers. 

Der bekannte Schneidemühler Juagflieger Hruſe unternimmt. 
gemeinſam mit Dr. Schulte, dem „fliegenden Pater“, im Januar 
mit einem Klemm⸗ Sportflugzeug eine Afrika-Expedition. Dr. Schulte 
wollte ſich urſprünglich an der Afrika-Expedition von Dr. Simmer 
beteiligen, die am 27. Dezember begann. Gruſe hat ſich verſchiedeutlich 
an Slugwettbewerben beteiligt. Erſt vor einiger Seit geriet er be⸗ 
kanntlich auf einem Fluge von Breslau nach Schneidemühl in einen 
Schneeſturm, verflog ſich und mußte im Kreiſe Wollſtein, unweit der 
deutſchen Grenze, auf polniſchem Gebiet notlanden. Aan gab ihn 
leinerzeit nach mehreren Tagen frei. 


ee 


Städtiſcher Nechnungs- und Bürodirektor Hugo Mündner f. 

Ein alter, in weiten Kreiſen bekannter Bromberger, der ſtädtiſche 
Rechnungs- und Bürodirebtor Hugo Münndner, der ſich in 
deutſcher wie in polniſcher Seit als ſtädtiſcher Beamter beſtens bewährt 
hat, und der langjähriger Vorſitzender des Vereins der Nitter des 
Eiſernen Kreuzes, Vorſtandsmitglied der Schützengilde und vieler 
anderer deutſcher Vereine in Bromberg war, ift nach einem arbeits- 
reichen Leben am Heiligen Abend nach langem, ſchwerem Leiden im 
Alter von 81 Jahren in Bromberg geſtorben. Er konnte im ver- 
gangenen Jahre fein sojähriges Bürgerjubiläum feiern. Aus dieſem 
Anlaß haben wir in Nr. 37 unjerer Seitſchrift (S. 442) Näheres über 
ſeinen Lebensgang und die großen Verdienſte, die er ſich durch jeine 
mannigfache ehrenamtliche Tätigkeit erworben hat, insbeſondere auch 
um das Kriegervereinsweſen, eingehend gewürdigt. Das Ableben dieſes 
wackeren Mannes wird in weiten Kreiſen aufrichtige Teilnahme aus- 
löjfen. Der Verſtorbene iſt am 29. Dezember 1931 auf dem alten 
evangeliſchen Friedhof in Bromberg beerdigt worden. Er war Witwer 
und hinterläßt einen Sohn Willibald, der Apothekenbeſitzer in Löwen⸗ 
berg (Schlef.) ift. 

Seminaroberlehrer i. R. Georg Bobke f. 

Ju Poli om), wo er im Aubeftande lebte, iſt am zweiten Weih⸗ 
Io langem, ſchwerem Leiden der Seminarober- 
lehrer l. R. Georg Bobke (früher Bromberg) geſtorben. Die 
Leiche iſt am 29. Dezember im Krematorium in Stettin eingeäſchert 
worden. Der Berftorbene erfreute ſich bei einen Seminariſten wie 
auch in weiteren Kreiſen durch ſeine hingebende Pflichttreue und ſeine 
vortrefflichen menfchlichen Sigenſchaften großer Beliebtheit. 

* 


Verſetzt. Regierungs- und Kulturrat Burkhardt, Schneidemühl, iſt 
mit Wirkung zum J. Januar nach Königsberg i. Pr. an das Kultur- 
amt verjett worden. N e 5 

In den Vuheſtand getreten: Konrektor 0 arcezinke, 
ee Berendt (Weſtpr.); Konrektor Max Schiller, 
Luckenwalde, früher Oberſitzko (Polen). 

Verlobt: Frl. Gretel Kirchner mit Herrn Wilhelm Menzel 
jun., Buchhalter in Lutherſtadt Wittenberg, Sohn des Klempner- 
Inſtallateurs Wilh. Menzel, früher Poſen O 3, Bachſtr. 16; St. 
Grete Köppen, einige Corhter_ des Lehrers Nichard Köppen, 
jrüher Zduny, mit Heinz Jäger; Frl. Charlotte Krump, Cochter 
des Bäckermeiſters Krump, früher Liſſa i. Poſ., mit Herrn Gerhard 
Koether, Sorſt (Laulitz). 

Vejahrte Ofimärker: Frau Hegemeiſter Tub itz, Golzow, Kr. 
Sauch-Velſig, Bez. Potsdam, früher Forsthaus Koſſan, Kr. Kart⸗ 
haus, Be}. Danzig, 71 C.:. Lokomotivführer a. D. Auguſt Haun, 
Bielefeld, Detmolder Str. 31, früher Gneſen, am 10. J. 70 G.; Kauf- 
mann M. Glasfeld, Berlin-Weißenſee, Langhansſtr. 118, früher 
Bukowitz, Kr. Schwetz a. W., om 3.1. 70 J.; Srau Sarniſon. Ver- 
mwaltungsinjpektor Anna Diefin g, früher Liſſa i. Pofen, jetzt Sorau 
(N.-L.), Markt 12, am 4. J. 70 J. (Srau D. iſt Mitbegründerin der 
Ortsgruppe Sorau [N.-L.); Wwe. Emma Gläſemer bei ihrem 
Schwiegerſohn Oberſtudiendirektor Bruns in Magdeburg, Augufta= 
ſtraße 5, früher Neutomiſchel, am 31. 12. 80 J.; Johann Frank in 
Grafenwald b. Hladbeck (Weſtf.), früher Landwirt in Brückenkop b. 
Nakel, am 23. J. 90 J. 

Seftorben: Witwe Emilie Kno ff, geb. Sich, bei ihrer Cochter 
Erna Dietrich, verwitwete Heßler, in Sterkrade (Ahld.), Heidſtr. 21 a, 
früher Bromberg, Brenkenhoſſtr. 8, am 16. 10, 87 F.; Herbermeiſter 
Wilhelm Signer, Luckenwalde, früher Poſen, 76 J.; Frau Auguſte 
Domke, geb. Mühlbredt, in Waldenburg (Schleſ.), früher in Mur- 
Goslin und Rogafen, am 17. 12. 76 §.; Frau Emma Seeger geb. 
Berger, in Pofen am 24. J2.; Srau Anna von Höne geb. Haus- 
feld, in Siczepankowo (Stephanshofen, Kr. Samter), am 25. 12., 48 J. 

* 


Aus der uns verbliebenen Oftmark, 
Grenzmarle Poſen - Weftpreufen, mittlere Oftmark und 


Pommern. N 
Slafenapp (Rreis Neuſtettin). Auf Betreiben einer Maſchinen⸗ 
fabrik ſollte bierjetbft bei dem Gutsbeſitzer Benno Klic ein Crecker 
zwangsweiſe verjteigert werden. Aus der Nachbarſchaft waren rund 
100 Bauern zuſammengekommen. Auf dem Gutshaus wehte 915 
ſchwarze Sahne mit Pflug und Schwert. Die Verſteigerung wurde 
um drei Stunden verſchoben. Die Bauern blieben und bildeten, um ihr 
Intereſſe zu bekunden, einen Ring um den Auktionator. Da kein 
Gebot abgegeben wurde, mußte die Voerfteigerung erfolglos ab- 
gebrochen werden. Mit dem „Deutſchlandlied“ dungen die Bauern 
dann auseinander. 
Meſeritz. In den letzten Monaten und Wochen häufen fi die 
5 9 1 e Daferteure die poluiſche Se NE und 
Shale ee Bevölkerung allerlei 
6 5 f . ie © Mm 
Schaue Bernutung nahe, daß es ſich bei en verlajen hätten. Es 


liegt die dieſen Deſerteuren in Wirk- 
lichkeit um polnilhe Agenten und Spione handelt, die 
glauben, auf diefe Art und Weiſe leichter das Zutrauen der Be⸗ 


u gewinnen und dadurch 


für fie von Intereffe Jind. eher Nachrichten zu erhalten, die 
ür ſie 


„%%% 


Aus der uns geraubten Oſtmark. 


Aus Poſen. 


Ventjchen. Im Jahre 1929 wurde an Stelle des alten Bahn- 
hofsgebäudes ein großer neuer Bau errichtet mit einem Koſten⸗ 
aufwand von über 1% Mill. Zloty. Der Bau wurde im ſchnellſten 
Tempo ausgeführt, da er bis zur Landesausſtellung in Poſen fertig⸗ 
gejteilt werden ſollte. Schon jetzt, nach zwei Jahren, zeigt ſich, welch 
schlechtes Material zu dem Bau verwendet worden iſt. Die Dielen 
find bereits zum Ceil verbraucht, ebenſo die Mauern, Senfter und 
Türen. Surzeit arbeiten Tischler, Maurer, Töpfer und andere Hand- 
werker, um die größten Schäden zu beſeitigen. Das überhetzte Bau- 
tempo vom Jahre 1920 dürfte für den Staat recht koftfpielig werden. 
Zu bemerken iſt, daß ſeinerzeit den Bau zumeiſt Baufirmen aus 
Warſchau ausgeführt haben, die vor heimiſchen Unternehmungen be- 
vorzugt worden ſind. 

Poſen. Im Süden der Provinz Poſen find Jeit einiger Seit 
muſteriöſe Entführungen Minderjähriger zu verzeichnen. 
In einem Falle wurde im Kreiſe Schmiegel ein 20jähriger Hütejunge 
von den Inſaſſen eines Autos angerufen, plötzlich gepackt, betäubt 
und in den Wagen gezogen. Nach zwei Tagen fand man ihn bewußt- 
los 100 Km. weiter nördlich im Kreiſe Grätz auf. Ihm waren die 
Lippen mit einer Sicherheitsnadel zuſammengeſteckt worden. Zwei 
Cage vor Weihnachten wurde der I6jährige Srifeurlehrling Sumko⸗ 
wiak aus Schmiegel von den Inſaſſen eines Autos ins Auto gezogen 
und betäubt. Nach 48 Stunden griff man ihn mit Geſichts verletzungen 
auf einer Chauſſee bei Karchnitz auf. Jetzt iſt ein gleichartiger Fall 
im Kreiſe Koſten zu verzeichnen. In allen drei Fällen handelt es ſich 
um junge Leute, die ſich an nichts mehr erinnern können, was mit 
ihnen in der Swiſchenzeit geſchehen iſt. Man nimmt an, daß ſie 
hupnotiſiert worden ſind. Waterielle Griinde kommen nicht in Stage, 
da den Entführten, von denen der eine eine größere Geldſumme bei 
lich hatte, nichts geſtohlen wurde. Die Vachforſchungen nach den 
Inſaſſen des Autos und dem Auto waren bisher ohne jeden Erfolg. 


Aus Weſtpreußen. 

Thorn. Am 27. und 28. Dezember I%1 feierte das Deutſchtum in 
Thorn unter Leitung des dortigen Copernicus- Vereins das ſieben⸗ 
hundertjährige Jubiläum der Stadtgründung durch den Deutſchen 
Orden. Ganz Deutſchland gedachte an dieſen Tagen der ſtolzen Stadt 
an der Weichſel. 


Bücher zur oſtpolitiſchen Schulung. 

Oſtpreußen, Danzig und der polniſche Korridor als Verkehrs- 
problem. Bon Dr. Albert v. Müblenfels, a. o. Profeſſor an 
der. Unjverſität Königsberg. („Schriften des Inſtituts für oſtdeutſche 
Wirtſchaft an der Universität Königsberg“, herausgegeben von 
Dr. Wilhelm Vleugels, o. Profeſſor der Staatswiſſenſchaften. Neue 
Folge, erſter Band.) VIII und 64 Seiten. Geheftet 3,— A. Im Oſt⸗ 
Curopa- Verlag, Berlin W35 und Königsberg Pr. 

In der Schrift werden eingehend die wirtſchaftlichen Probleme des 
deutſchen Nordoſtens unter dem Gefichtspunkt des Verkehrs, dem hier 
ganz beſondere Bedeutung zukommt, unterſucht. Die Beſonderheiten 
der oſtdeutſchen Wirtschaftslage nach dem Kriege laſſen ſich nicht allein 
durch wirtſchaftliche Urjachen erklären. Auch politiſche Momente 
ſpielen hier eine große und vielfach ausschlaggebende Rolle. Die pol⸗ 
niſche Eifenbabntarifpolitik, der litauiſch-polniſche Konflikt, die Kon⸗ 
kurrenz mit den Oſtſeehäfen der neuen Oftftaaten, das Sehlen des 
Wirtſchaftsverkehrs mit den abgetrennten Teilen Weſtpreußens und 
Poſens, die durch die Swiſchenlagerung des Korridors bedingte Wirt- 
ſchaftsferne find maßgebend für die Lage Oſtpreußens. Die Arbeit be⸗ 
handelt in vier Abſchnitten den Ofthandel, das oſtpreußiſche Pro- 
duktions⸗ und Ablatzproblem, die Danziger und die Korridorfrage. 
Ausgangs- und Endpunkt ift das Korridorproblem, auf deſſen 
Charakter und wirtſchaftliche Gefahren ausführlich eingegangen wird. 
Dieſe fachlich und methodiſch wertvolle Darſtellung iſt auch für das 
Ausland ebenſo von Intereſſe wie die Behandlung der Danziger Frage. 
Dem Buch kann man nur weiteſte Verbreitung wünſchen. 

Kurze Suſammenſtellung über die Polniſche Armee von K. Urban, 
Verlag N. Eiſenſchmidt, Berlin AW 7, 1931, Zweite vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. 76 Seiten; brosch. 2,50 . — Die erſte Auflage 
diefes Büchleins, das alles Wiffenswerte über die polniſche Armee und 
ihre militärischen und halbmilitäriſchen Nebenorganiſationen enthält, 
war bald nach Erſcheinen vergriffen. Alles militäriſch Bedeutungsvolle 
wird hier skizziert: Entjtehung, Gliederung, Stärke und Standorte der 
Armee, Gliederung, Stärke und Bewaffnung der einzelnen Waffen⸗ 
gattungen, Nangordnung, militäriſches Schulweſen, Nang- und Waffen- 
abzeichen (mit farbiger Uniformtafel), Selddienjtordnung, ferner Grenz- 
ſchutz, militäriſche Ausbildung außerhalb des Heeres, Seftungen, 
trategiſche Bahnen uſw., Rüſtungsinduſtrien, Heeresbudget, Militär- 
geographiſches, ſchließlich topographiſche und taktiſche Zeichen. Ihre 
beſondere Beachtung verdient die Broſchüre im Hinblick auf die 
Abrüſtungskonferenz. 


Dieſe Nummer umfaßt einschließlich des Jahresinhalts⸗ 
verzeichniſſes 16 Seiten. 


— 
Für die nicht von der Bundesleitung veranlaßten Anzeigen im 
Anzeigenteil kann eine Haftung nicht übernommen werden. 


Ortsoruppe Berlin-Ost. 


Jahresversammlung für 1931 


jindet am 


Freitag, den 15. Januar 1932, abends 8 Uhr 


im Vereinslokal „Köpenicker Hof“ in 
Berlin, Köpenicker Straße 174 ſtatt, wozu 
die Mitglieder hiermit höflichſt eingeladen 
werden. 
Am Freitag, den 8. Januar iſt aus⸗ 
nahmsweiſe alſo keine Verſammlung. 
Der Vorſtand. Stephan. 
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Allen lieben Freunden und 
| Bekunnten 
M 
M 


| 
ein frohes Neujahr! 
Wo mögen sie alle sein? 1 

f 


Heinrich Brune, Schloin, 
| Kreis Grünberg (Schles.) 
u u — — 3 —— — | 


... — —— 
Te 
Für die vielen mir zu meinem 


70. Geburtstage 


zugegangenen Glückwünſche ſage ich dem 
Bundespräſidium, den Landesverbänden, 
Ortsgruppen und Mitgliedern unſeres 
Oſtbundes in treuer Verbundenheit aller⸗ 
herzlichſten Dank. 


Heil Oſtmark! 
Br. Müller Strieſewitz. 
Liegnitz, Grünſtraße 12. 


—.—.—.—.—.—.—..—.—.—.— —.—— 
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Möbeltransporte 

in Berlin und 

nach außerhalb 

per Bahn und 
Automöbel- 

wagen, Woh- 
nungstausch, 
Lagerung. 


Berlin W 
* 


rg 


Berlin W 30, Nollendoriplatz 7, Sammeln.: BZ, Pallas 6786 


Nach nochmaliger Operation am 
heiligen Abend verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden amzweiten Weihnachts⸗ 
feiertage meine über alles geliebte Frau, 
unfere herzensgute Schweſter, Nichte, 
Schwägerin, Tante und ſtets bewährte 
Freundin 


Käte Kuphal 


geb. Brüſſow 
im 41. Lebensjahre. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
ki ſchmerzerfüllt 


Erich Kuphal, Rektor i. N. 


Berlin⸗Karow, Weihnachten 1931. 


Witwer, 54 Jahre alt, evangel., ohne Anhang, 
mittelgroß, kräftig, 
und 15000 M. Barvermögen, 
Dame im Alter von 40—55 Jahren ohne An⸗ 
hang und etwas Vermögen oder Rente wieder 
zu verheiraten. g 


poſtlagernd Vietz a. Oſtbahn erbeten. 


Oſtmärker, 


mit kleiner Landwirtſchaft 
wünſcht ſich mit 


Nur ernſtgemeinte Zuſchriften unter A. T. 73 


Im Rentengutsverfahren find in den Krei⸗ 
ſen Freyſtadt u. Steinau (Niederſchl.) noch 


Rauern-Wirtschuften 


von 50-60 Mrg. frei. Die Stellen find ſof. 
bezugsfertig. Niedri e Anzahl. Außerdem 
werden ſchon jetzt Voranmeldungen für 


Aufstieossiedlungen 


die im Frühjahr 1932 ausgelegt werden, 
angenommen. Hierfür wollen ſich nur 
geeignete Landwirte melden. 


Deutſche Anfiedlungsbank 
Berlin Ws, Behrenſtraße 14/16. 


Hiermit beſtelle ich Stück 


„Oſtdeulſcher Heimatkalender 1932“ 
zum Preiſe von 1,50 Mark, als Oſtbundmitglied 1,20 Mark je Stück. 
Zuzüglich 0,30 Mark Porto. ö 
1. durch Nachnahme, 2. durch Poſtanweiſung, 3. durch Poſt 
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Oſtmärker! Provisionsfrei 


Glänzende Existenzen! 


ET Anz. M. 
Konzert-Cafè u. Speiſe-Neſtau- 
rant i. geſchäftl. u. induſtriell 
hoch entwickelter Verkehrsſtadt 
d. Lauſitz, erforderl. Kapital. 
Sofort verkäufl. u. beziehbares 
Landhaus i. jehr bedeut. Som 
merfriſchenort der Sächſiſchen 
Schweiz, umgeben von herrl. 
Garten m. prächtigem Baum- 
beſtand, beſonders geeignet als 
Privatbeſitz, Erwerbsquelle f. 
Penſionäre, Gärtner ulm. . . 
Garten- u. Waldgrundſtück m. 
Blockhaus in einer der bedeu- 
tendſten Sommerfriſchen der 
Sächfiſchen Schideiz, günſtige 
Gelegenheit zur Erwerbung 
eines herrl. Wochenend- und 
Sommerſit zess 
Hotel erſten Nanges i. bek. Oſt⸗ 
jeebad Pommerns, insgeſamt 
16 Fremdenzimmer 58 
Bäckerei- u. Konditorei-Grund⸗ 
ſtück m. Waſſerfront in berrl. 
Kurort der meckl. Wald- u. 
Seengegennd 
Wohn- u. Geſchäftsgrundſtück i. 
St. Gallen / Schweiz, beſte Ver⸗ 
kehrsgegend . Preis sfr. 
12⸗Tonnen-Motor-Mühle (komb. 
Suftem) i. Kleinſtadt Mecklen⸗ 
durgs, Mühlengebäude neu auf- 
gebaut und völlig maſſiv, das 
Wohnhaus ijt ebenfalls maſſiv 
(Kunden- u. Handelsmüllerei) 
Gut fundiertes Weiß- u. oll⸗ 
waren-Geſchäft in einer ehr 
verkehrsreichen, neuzeitlich an⸗ 
gelegten Straße Nordhauſens, 
Preis einſchl. kompl. 
Ladeneinrichtung 
Sehr ertragreiche Legefarm, 
Nähe Dortmund, zu verpacht., 
Geſamtgröße des Beſitztums 
20 Morgen; Pachtpreis 
pro Jahr: . 2 a 0 2 
3-Tonnen-Kunden-Waſſermühle 
m. 120 Mrg. Landwirtſchaft, 
Nähe Schwiebus; zum Beſitz⸗ 
tum gehören eine eigene Jagd, 
ſowie ein Ceich- u. ein üh⸗ 
lenfließ (Sorellenfifcherei) , - 
Sehr gut fundiertes Herren-Ar= 
tikelgejhäft i. Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtraße eines dicht bewohuten 
Viertels i. Hamburg; Preis = 
forderung einſchließl. 
kompl. Ladenein richt. 
Wohn- u. Geſchäftsgrundſtück a. 
Hauptverkehrsſtraße mit etwa 
11% Meter Straßenfront in 
Belgard a. d. Perſante, für 
Gewerbebetriebe aller Art ge— 
eignet. Preis 
Alteingeführtes Hotel m. Reſtau- 
ration u. Seltjaal (Jahresge— 
schäft) i. bed. Gebirgskurort 
Schleſiens (Winterſportplatz), 
es ſtehen insgeſ. 30 Zimmer f. 
Logierbetrieb zur Verfügung - 25 000 
ſowie viele Hundert weitere Exiſtenz⸗ 
geschäfte, auch mit Grundſtück, Land⸗ 
wirtschaften, Gasthöfe, Geflügelfarmen 
ufw. in allen Gegenden. Deutſchlands. 
Geben Sie uns ihre ſpeſiellen Wünſche 
an und verlangen Sie koftenlos unjere 
illuſtrierten Proſpekte mit ausführlicher 
Beſchreibung. 
KOCH & Co., Berlin W 10 
Dörnbergstraße 1. Tel.: B2 Lützow 5933. 
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Poſtſcheckkonto: Berlin 104726. 
Un SW 68, Zimmerstraße 7/8. 


